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Montag früh. — Beſtellungen werden in der E 


xpedition, e e Nr 4, und bei 


Neunzehn Monate, nachdem fie erlaſſen worden 
iſt, wird eine Cabinetsordre des Kaiſers bekannt, 
die für den Schulunterricht neue Geſichtspunkte 

aufftellt; und volle fünfzehn Monate iſt jener 
Erlaß des Miniſteriums alt, der die leitenden 
Gedanken des Kaiſers in beſtimmte Vorſchläge 
der Staatsregierung umſetzt. Die in jenen beiden 
Schriftſtücken zur Geltung kommenden Ideen 
ſtammen daher noch aus der Amtszeit des Fürſten 
Bismarck, und uns will bedünken, als trügen 
ſie nur allzu deutlich die Zeichen ihres Urſprungs 
an ſich. Wer dieſe Aktenſtücke lieſt, wird 
ſich leicht jenes anderen Aktenftüces erinnern, 
das den Anſtoß zur Berufung der internatio- 
nalen Arbeiterſchutz-Conferen? geboten hat. 
Zürft Bismarck ließ damals kur; vor feinem 
Abgang in der ihm befreundeten Preſſe mit- 
theilen, daß er ſich beſtrebt habe, den kaiſerlichen 
Wein mit Waſſer zu verdünnen, denn er hatte kein 
Intereſſe an der Conferenz. Auch dieſe die Schule 
betreffenden Vorſchläge ſcheinen, bemerkt dazu die 
„Nation“, wenigſtens in einem Punkte zu verra- 
then, daß Fürſt Bismarck ihnen keine innere An- 
theilnahme entgegengebracht hat. Die Vorſchläge be- 
zeugen die beſten Abſichten, und dieſe Abſichten ſind 
augenſcheinlich auf den Kaiſer ſelbſt zurückzu⸗ 
führen; aber die pranktiſche Ausgeſtaltung 


der Anregungen iſt nach unſerem Urtheil nicht 


in allen Punkten glücklich. Man könnte 
wähnen, daß Fürſt Bismarck feine Kenntniß 
des Lebens dem Monarchen nicht ausreichend 
zur Verfügung geſtellt hat. Dem Wollen des 


Kaiſers wurde formell Genüge geleiſtet, doch nicht 


in einer Weiſe, die das zu erreichen im Stande 


ſinnige Partei erſtrebt. 


„um den Religionsunterricht in dem angedeuteten 

Sinne fruchtbarer zu machen, wird es erforderlich ſein, 
die ethiſche Seite deſſelben mehr in den Vordergrund 

treten zu laſſen, dagegen den Memorirſtoff auf das 
Nothwendigſte zu beſchränken.““ 


Dieſe Auffaſſung der Religion als einer von 


dogmatiſchem Formelkram losgelöſten Angelegen⸗ 
heit des Gewiſſens und echter menſchlicher Sitt⸗ 
lichkeit bedeutet einen ſchroffen Gegenſatz zu 
jenem orthodoxen Standpunkt, der vor allem an 


das überlieferte Wort ſich klammert; und fo er⸗ 


weiſt denn dieſe ein- und einhalb Jahr zurück⸗ 
liegende Cabinetsordre des Kaiſers, daß der 
Stöcker'ſche Geiſt ſchon damals im Königsſchloſſe 
keinen Einfluß ausübte. Ueber die Vorgänge der 
jüngſten Zeit verbreitet daher auch dieſes ältere 
Schriftſtück ein erfreuliches Licht. 

Dem Geſchichtsunterricht fällt die Aufgabe zu, 
die Schüler unmittelbarer, als bisher auf das 
Leben mit ſeinen Problemen vorzubereiten, und 
fo ſoll er nicht mehr überwiegend von Haupt- 
und Staatsactionen berichten, ſondern die culiu- 
relle Entwickelung wird er weit ſtärker denn 
früher zur Anſchauung zu bringen haben; und 
wiederum ſoll die deutſche Culturentwickelung 
ausgiebiger als die ferner Zeiten und fremder 
Länder behandelt werden. Indem die Schule dieſe 
Richtung einſchlägt, folgt ſie nur derſelben 


3 Machdruck verboten.) 
Moritz Ferbers Brautwerbung. 
Hiſtoriſche Erzählung aus Danzigs alten Tagen von 
Walther Domansky. 

6) (Fortſetzung.) 
„Die beiden Männer hatten es ſich derweile auf 
ihrem ſteinernen Sitze, ſo gut es ging, bequem 
gemacht und waren gar bald in eifriger Unter⸗ 
haltung begriffen, wobei Herr Gregor Melmann 
allerdings meiſtens das Wort führte. Es war 
ein kleiner, unterſetzter und dabei überaus be- 
weglicher Mann, und wenn auch ſein rundes, 
bartloſes Geſicht einen gutmüthigen Ausdruck 
hatte, ſo brachte ihn ſeine hitzige Rede doch oft 
genug in Berlegenheiten und allerlei Streithändel. 
Die Nachmittagsſonne ſandte ihre heißen Strahlen 
durch die Blätter der alten Linde und ſpielte auf 
dem kahlen Scheitel des Herrn Gregor Melmann, 
welcher ſeinen Hut neben ſich auf die Bank ge⸗ 
legt hatte und ſich von Zeit zu Zeit puſtend den 
Schweiß von der Stirn wiſchte. Bon der Mottlau 
her, wo die Handelsſchiffe aus aller Kerren 
Länder vor Anker lagen, klang zuweilen der ein- 
förmige Ton der Lieder herüber, welche die 
Schiffsleute zu Ehren der hig. Barbara zu fingen 
pflegten. Sonſt war es in der Frauengaſſe ſelbſt 
wie ausgeſtorben, und die Stille mußte unmill- 
kürlich zur Ruhe einladen. Nur allein die Zunge 
es Herrn Gregor Melmann feierte nicht, 
und alsbald war ſie auch bei der Keiraths- 
geſchichte angelangt, von welcher man 
SU ſchon vielfach in den vornehmen Käuſern 
er Stadt munkelte. Da Gregor Melmann 
ganz beſonders in feinem Gemüth 
ite den Bürgermeiſter Johann Ferber ver- 
fri ert und verſpitzt hatte, konnte er feine Be⸗ 
elbeigung über die Zurückweiſung, welche dem⸗ 
9 zu Theil geworden war, nicht verhehlen 

iD meinte: 8 

bal feſchieht ihnen ſchon Recht, den Ferbers! Was 
ſolch ein fremder Kahn auf unierem Hühner⸗ 


iſt, was der Monarch und mit ihm auch die frei⸗ 


as benen Meinung keineswegs endgiltig 
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Gocia 


e 


ſind, ſo auch 
ſtichhaltigen Vorwandes entbehren. 
Auffafiung der Vergangenheit eine berechtigte iſt, 
darauf kommt es zuvörderſt garnicht an, 
ſondern nur darauf, ob eine derartige Dar- 


enn 


ldemokratie gewarnt wird, und wenn der 
Vater im Hauſe ſelbſt Socialdemokrat iſt; er 
wird dem Kinde nunmehr auch die Schule als 
eines jener Inſtrumente der heutigen Geſellſchaft 
ſchildern, die benutzt werden, um das berechtigte 
Streben der Armen und Bedrückten in Zeſſeln 
zu ſchlagen. Oder ein Knabe, der im Hauſe hört, 
daß die ſociale Geſetzgebung der letzten Jahre ein 
durchaus verfehlter Schritt geweſen iſt, wird 
wiederum in der Schule belehrt, daß ſie eine der 
Großthaten dieſes Jahrhunderts bedeute. Wie 
ſoll bei einem ſolchen Zwieſpalt Segen ſich ergeben, 
und kann nicht ſelbſt die Auffaſſung jener, die den 
Lehrplan vorzeichnen, in wenigen Jahren von 
Grund aus über die neueſte innere politiſche Ge⸗ 
ſchichte Deutſchlands ſich geändert haben? 

Unter der Fluth von Schriften, die heute über 
die Unterrichtsreform geſchrieben werden, zeichnet 
ſich eine vor allen durch Klarheit aus; ſie rührt 
von dem Philoſophen und Profeſſor der Ber- 
liner Univerſität, Eduard Zeller her.“) Profeſſor 
Zeller ruft den Reformern aller Art zu: Sie 
mögen von der Schule nicht verlangen, was ſie 
nicht leiſten kann. Die Worte der Broſchüre 
wenden ſich gegen die Zeinde der Gymnaſien, 
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dieſe Worte verdienen auch eine allgemeinere An- 


nicht gewachſen iſt, verſchonen. Die Schule ſoll 


ö dna heranbildet, und wenn ſie das thut, ſo 


des Präceptors in der Taſche ins Leben hinaus- 


Stande iſt, und ſtatt gefeſtigte Menſchen ſendet 


genommen worden. Es wird vorausgeſetzt, daß 
das dem Bundesrath zu unterbreitende Geſetz⸗ 


05 iſt und daß die Arbeiten des Bundes- 
Ka 


| Bermaltungsangelegenheiten beziehen möchten. 


heit vertautet, noch Gegenſtand der Erörterung 


ermittelt Inſe 
die da ſagen: Es iſt doch augenſcheinlich ſchlimm, 
daß jo viele vortreffliche und prantiſche Dinge 
auf dem Gymnaſium nicht gelehrt werden. Aber 
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wendung. Gewiß halten auch wir die Bekämpfung 
der Soclaldemokratie für eine Aufgabe, die mit 
höchſtem Ernſt angegriffen werden muß; doch 
foll man die Schule mit dieſer Aufgabe, der fie 


auf das Leben vorbereiten; fie ſoll den Berſtand 
und den Charakter entwickeln; aber eine jede 
Anfechtung, welcher der Verſtand und der 
Charakter ausgeſetzt ſein könnte, vorweg aus 
der Welt zu ſchaffen, das geht über die Kräfte 
der Schule. 5 

Uns thut allein Noth, daß die Schule durch die 
ſachgemäße Benutzung des anerkannt geſicherten 
Beſitzſtandes menſchlichen Wiſſens und menſch⸗ 
licher Erkenntniß urtheilsfähige und küchtige 


kann man überzeugt ſein, daß dieſe Elemente in 
den Wirren des Tages meiſt ſchneller auf er- 
reichbare und verſtändige Ziele losgehen werden, 
als wenn ſie mit einer antiſocialiſtiſchen Vorſchrift 


ſpazieren. 5 

Nur die eigene Einſicht ſchützt bleibend vor 
Fehltritten; poölitiſche und wirihſchaftliche Einſicht 
kann aber nur die Kenntniß des Weltgetriebes 
gewähren, und weiſt man daher falſche Aufgaben 
der Schule zu, ſo ſchädigt man die Erziehung in 
jenem Bereich, wo ſie ſegensvoll zu wirken im 


man in das Leben nur um ſo problematiſchere 
Charaktere hinaus. 


Deutſchland. 8 ; 
* Berlin, 22. Nov. Wie nach der „Voſſ. Ztg.“ 


aus Bundesrathskreiſen bekannt wird, ſind die 
Regierungsvorlagen ſowohl bezüglich des Reichs⸗ 


haushalts wie der ſtaatlichen Regelung der 
Inſel Helgoland ꝛc. faſt ganz unverändert an- 


gebungsmaterial in der Hauptſache zunächſt er- 


thes in den nächſten Monaten ſich zumeiſt auf 


. 


undesrath hat bereits ſämmtliche Com- 
fü tats ung et 85 


and befindet, betrifft die Angelegen 

Verwaltungsorganiſation in den deutſchen Schutz ⸗ 
gebieten. das im großen und ganzen ziemlich 
knappe denkſchriftliche Material, welches dem 
Etat des Auswärtigen Amts beigegeben iſt, läßt 
erwarten, daß man ſeitens der Regierung weitere 
Darlegungen über dieſe Angelegenheit für den 
Reichstag vorbehalten hat. Die betreffenden 
Vorſchläge der Regierung find, wie mit Beſtimmt⸗ 


an zuſtändiger Stelle. Es heißt, die noch feſtzu⸗ 
stellenden Vorſchläge würden zuerſt an den 
Colonialrath zur Begutachtung und mit deſſen 
Gutachten dann an den Bundesrath und Reichs- 
tag gelangen; es wird aber auch des weiteren 
daran feſtgehalten, daß die Regierung außerdem 
noch ein Weißbuch über die weiteren Vorgänge 
in Oſtafrina vorlegen wird. Es war verſchiedent⸗ 
lich mitgetheilt worden, daß mit all dieſen Dingen 
erſt vorgegangen werden ſollte, ſobald der Frhr. 
v. Soden, der, wie bekannt, zur Berichterſtattung 
über die Verhältniſſe nach Oſtafrika an Ort und 
Stelle entſendet worden, zurückgekehrt wäre, 
dies wird indeſſen vor dem nächſten Frühjahr 
nicht der Fall ſein können. 

* [Die Vorſtände der großen Kriegervereins⸗ 
bände in Deutichland], des deutſchen Krieger 


e 3,50 Mk., durch die Poft bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben - gefpaltene 
er rtionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


im | Mark- Millionäre zu betrachten wären, entfalle 
er nicht wentger alt 100 auf Die Star Berlin, 


bundes (preußiſche Corporation), des Braun 
ſchweiger und des Hamburger Kriegerverbandes 
des Oldenburger Kriegerbundes, des Verbandes 
zwiſchen Elbe und Ems, der Schwarzburger 
Kriegerkameradſchaft, des bairiſchen Krieger⸗ 
Beteranen- und Kampfgenoſſenbundes, Sachſens 
Militärvereinsbundes, des badiſchen und weima⸗ 
riſchen Kriegerverbandes, des württembergiſchen 
Kriegerbundes und der Kriegskameradſchaft 
Kaſſia, Vertreter von 850 000 gedienten Soldaten, 
„welche, in das bürgerliche Leben zurückgetreten, 
in treuer Kameradſchaft ſich verbunden haben, 
um allezeit einzutreten für Kaiſer und Reich, 
Fürft und Vaterland“, haben an den Herrn 
Reichskanzler eine ausführlich einen „Uebel⸗ 
ſtand der, beſtehenden Beſtimmungen für die 
Penſionsbezüge der in den Civildienſt getretenen 
Militärperſonen der Unterklaſſen“ urgirende 
Collectiveingabe gerichtet. Gleichzeitig wird bezüg- 
lich der Zürſorge für die Hinterbliebenen der 
Unteroffiziere, Soldaten und Unterbeamten geltend 
gemacht, daß die der Regierung bereit ſtehenden 
Mittel unzulänglich ſind. Ohne in dieſer Richtung 
beſtimmte legislatoriſche Vorſchläge zu machen, 
bezeichnen die Vorſtände es als ein dringendes 
Bedürfniß, daß den Wittwen und Waiſen activer 
und mit Penſion verabſchiedeter Militärperſonen 
der Unterklaſſen, ſei es durch Einräumung eines 
geſetzlichen Anſpruchs auf Penſion, ſei es durch 
Berabſchiedung genügender Etatsmittel beſſere 
Unterſtützung zu Theil werde. Die Petenten tragen 
der Reichsregierung hiernach den Schlußantrag vor: 
1. es möge ſobald als möglich Einleitung getroffen 
werden, daß die reichsgeſetzlichen Beſtimmungen, durch 
welche das Recht der Militärperfonen der Unterklaſſen 
auf den Bezug ihrer Penſionen dann und in ſo lange 
für beruhend erklärt wird, als dieſelben im Civil 


dienſt angeſtellt ſind, aufgehoben werden, 


2. es möge die ausgiebigere Fürſorge für die 
Wittwen und Waiſen activer und mit Penſion ver- 
warben Militärperſonen der Unterklaſſen ermöglicht 
werden. 

Mit der Geſchäftsführung in dieſer Angelegen- 
heit iſt der unter dem Ehrenvorſitz des Prinzen 
Hermann von Weimar Htehende württembergiſche 
Kriegerbund in Stuttgart betraut. 


* [Die Geſammtiſteuerkraft Berlins.] Bon 
insgeſammt 3224 Perſonen im preußiſchen Staate, 
walche zu einem Jahreseinkommen von über 
42.000 Mk. eingeſchätzt find, alſo bei dem gegen- 
wärtig . Zinsfuß als zum mindeſte 


mithin ein gutes Drittel. Ebenſo wohnen von 
insgeſammt 523 Thaler-Millionären (mit mehr als 
120 000 Mk. Jahreseinkommen) 200 in Berlin. 
Von noch größerem Intereſſe dürften aber einige 
weitere Angaben über die Geſammtſteuerkraft 
Berlins im Verhältniß zu derjenigen des ganzen 
Staates Preußen fein. Die Seelenzahl Berlins 
nach den Klaſſenſteuerrollen pro 1890/91 betrug 
nur 1496100 oder 5,14 Proc. der Geſammtſeelen⸗ 
zahl Preußens. Während aber in ganz Preußen 
76,73 Proc. der Seelenzahl ſteuerfrei und nur 
23,27 Proc. klaſſen- oder einkommenfteuer- 
pflichtig waren, weiſt Berlin nur 57,61 Proc. der 
Seelenzahl als ſteuerfrei und 42,39 Proc. als 
klaſſen⸗ oder einkommenſteuerpflichtig aus. Und 
zwar zahlen in Berlin 33,98 Proc. (gegen 20,39 
Proc. im ganzen Staate) die Einkommenſteuer. 
Das Geſammtaufkommen an Klaſſen- und Ein- 
kommenſteuer beträgt in ganz Preußen 85 284 951 
Mark, in Berlin allein 15 643 788 Mark oder 
18¼½ Proc. jener Summe. Durchſchnittlich pro 
Kopf der Seelenzahl bringt Berlin 10,46 Mark 
an Klaſſen- und Einkommenſteuer auf, dagegen 
das übrige Preußen 2,52 Mark und der ganze 
Staat 2,93 Mark. die Gegner des „Waſſer⸗ 
kopfes“, wie ſich der Abg. Bachem einſt aus- 


hofe zu ſuchen? Ih wünſchte noch einmal den 
Tag zu ſehen, da die ganze Ferber-Herrlichkeit 
zu Haufen fällt.“ 0 

Matthis Pielemann nickte beiſtimmend mit dem 
Kopfe, und wenn ſein Gaſt mehr nur mit der 
Zunge an dem Sturze der Ferbers zu arbeiten 
bereit ſchien, ſo wäre er ſicherlich mit der That 
vorgegangen, wenn ſich ihm irgendwie Zeit und 
Stunde dazu geboten hätte. 

„Aber was ſagt Euer Töchterlein dazu?“ fuhr 
Gregor Melmann fort. „Hat ſie auch nicht den 
Kopf hängen gelaſſen und geſchmollt, da ihr nun 
ein ſo ſtattlicher Freier entgangen iſt?“ 

„Oh, der habe ich garnicht einmal von der 
Werbung erzählt“, erwiderte Matthis Pielemann 
leichtin. „Wozu auch ſolch ein junges Mädchen⸗ 
herz unnütz in Wallung bringen?“ Sein Beſucher 
riß bei dieſen Worten die Augen auf. 

„Nichts geſagt? Ei, ei, Ihr habt wohl bei all' 
Eurem Rechnen und Zählen nicht einmal daran 
gedacht, die Jahre Eures Töchterchens zu zählen. 
Mich dünkt, es ſind nun achtzehn Sommer 
her, als ich ſie aus der Taufe hob. 
Da kann ſie denn doch ſchon nach einem 
Freier ausſchauen und ihr eigenes Köpfchen dabei 
haben trotz aller Pläne und Berechnungen ihres 
Kerrn Vaters.“ i 

„Meine Tochter will, was ich will“, ſagte der 
Hausherr in ſeiner beſtimmten Weiſe und in 
einem jo harten Ton, daß ihn der allen Ein- 
flüſſen leicht zugängliche Melmann verdutzt von 
der Seite anſah. f 5 

„Nun, da verlohnte ſich's doch wohl der Mühe, 
einmal zu fragen, ob ihr Herz noch garnicht mit⸗ 
geſprochen hat“, meinte Gregor Melmann. 

„Ihr mögt ſie fragen“, erwiederte Matthis 
Pielemann kurz und wandte ſein Geſicht nach der 
Hausthür, aus welcher Anna heraustrat und auf 
den Tiſch zuſchritt, um einen ſchweren, zinnernen 
Bierkrug nebſt zwei kleineren Krügen zum Trinken 
hinzuſetzen. 

„Das iſt brav, mein Töchterlein, daß du uns 


ſcherzte er und that vorerſt einen kräftigen Zug 


Zorn mühſam durch die Zähne. 


nicht fo lange auf dem Trockenen ſitzen läſſeſt“, 
lachte Gregor Melmann, „und nun komm ein- 
mal her, du ſollſt mir beichten.“ 

Anna erröthete bei dieſen Worten bis an die 
Schläfe, da ſie ſchon merkte, daß dieſe Beichte im 
Zuſammenhang mit der Heirathsgeſchichte ſtehen 
würde, und ihre Hand zitterte leiſe, während fie 
den Männern einſchenkte. Herr Gregor Melmann 
ſchien jedoch nichts von alledem zu bemerken, 
ſondern fuhr in ſeiner Rede fort: 

„Dein böſer Vater hat dir noch garnicht ein⸗ 
mal erzählt, daß die Ferbers um deine Hand 
geworben haben, und zwar für den jungen 
Moritz, welcher doch ein gar ſtattlicher 
Sreiersmann iſt. Nicht wahr, ein böſer Vater“, 


aus ſeinem Bierkruge, nachdem er die Jungfrau 
erwartungsvoll angeſchaut hatte. Als dieſe aber 
ſchwieg, fuhr er mit gutmüthigem Poltern heraus: 

„Und du ſagſt garnichts dazu und ſtehſt juſt 
wie das Steinbild einer Heiligen vor uns, welche 
längſt für alles Irdiſche abgeſtorben iſt? Kat 
denn dein Herzlein garnichts mitzuſprechen?“ 

„Doch, Lerr Pathe“, erwiderte Anna, „und 
zwar jagt mein Herz nichts weiter dazu, als daß 
ich mich ſchon mit Moritz Jerber verlobt habe 
auf der Kochzeit des Georg Proite.“ Dabei wurde 
ihr liebliches Antlitz bleich wie das Linnen auf 
dem Tiſche, und ſie preßte die Fand auf das 
klopfende Herz bei der Lüge, welche ſie in ihrer 
Angſt und Verwirrung ausgeſprochen hatte. 

Während Herr Gregor Melmann ſie erſchrocken 
anſtarrte und ausrief: „Aber Kind, dein Vater 
hat die Werbung der Ferbers rundweg abge- 
wieſen“, ſprang der Hausherr von ſeinem Stein- 
ſitze hinter dem Tiſche empor. 

„Du ungerathenes Kind, du“, ſtieß er in ſeinem 
„Uebrigens 
wird man noch Mittel und Wege finden, um die 
ohne mein Wiſſen und Willen vollzogene Ver- 
lobung null und nichtig zu machen.“ 

Die Jungfrau erihrak bei dieſem kurzen, 


wortkargen Zornausbruch mehr, als wenn der 
Vater eine ganze Fluth von Schmähreden über 
ſie ergoſſen hätte. So ſtand ſie wie vernichtet 
da, während ihr Antlitz ſich abwechſelnd roth und 
weiß färbte und ihr die Kehle wie zugeſchnürt war. 

„Richt wahr, Gevatter, Ihr wolltet ebenfalls 
noch nach unſerem Schiffe ſehen“, wandte ſich 
Matthis Pielemann, welcher ſich ſtets äußerlich zu 
beherrſchen wußte, an ſeinen Gaſt, als ob nichts 
geſchehen wäre. „Ich glaube, es wird jetzt gerade 
die beſte Zeit dazu fein. Und dabei machte er 
Miene zu gehen. 

Gregor Melmann jedoch, welcher ſein Pathen⸗ 
kind von jeher lieb hatte, klopfte Anna mit dem 
Finger. auf die blaſſe Wange und ſagte: „Nun, 
nun, es kann ſich ja noch alles zum Beſten 
wenden; nur nicht gleich das Köpfchen ſo hängen 
laſſen. Und daß Ihr mir glimpflich verfahret mit 
dem Kinde“, ſetzte er zu Pielemann gewendet 
hinzu und hob drohend und halb ſcherzend den 
Zeigefinger. 15 

Indeß hatten ſich die beiden Männer von dem 
Beiſchlag entfernt und gingen mit gemeſſenen 
Schritten die Frauengaſſe hinab dem Thor zu, 
welches auf die Lange Brücke führte. An der 
letzteren floß nämlich die Mottlau vorüber, in 
welcher die Handelsſchiffe ankerten. Die beiden 
Kaufleute hatten dieſes Mal gemeinſam ein Ge- 
ſchäft unternommen und ungeduldig die Ankunft 
des Schiffes erwartet, zu welchem ſie nun ihre 
Schritte lenkten. 

Zungfer Anna war in das Haus zurückgekehrt 
und ließ hinter ſich haſtig die Thür ins 
Schloß fallen. In ihrer Aufregung fand fie 
nirgends Ruhe, zumal weder die Mutter, 
noch Jutta zu Hauſe waren, welchen ſie 
ihr volles Herz hätte ausſchütten können. 
So ging ſie denn zunächſt wieder in das 
Gärtchen und blieb unter dem Baume ſtehen, wo 
fie vorhin den unſeligen Brief geleſen hatte. Zu 
ihren Häupten ſaß im Laubwerk des Baumes 
verborgen ein Vöglein und fang feine Weiſen. 


Frieden nicht geftört, denn als er das Portefeuille 
übernommen, habe kein Frieden geherrſcht, viel⸗ 
mehr hätten über 200 Klagen vorgelegen, die ſich 
fortwährend vermehrt hätten. die Regierung 
wolle im Gegentheil den Frieden 
eventuell durch ein Geſetz, nach welchem die 
Civilbehörden die Matrikel zu führen haben 
würden. (W. T.) 
Frankreich. a 

* [Erkönig Milan von Serbien] läßt ſich's 
in Paris wohl fein. Er bewohnt ein großes nier- 
ſtöckiges Hotel, das im herrlichſten Punkte von 
Paris, in der Avenue du Bois de Bologne, ge⸗ 
legen iſt und die Nummer 54 trägt. Dieſes Hotel, 
ein ganz neuer Prachtbau, bildet die Ecke der 
Rue Pergoleſe, doch iſt die mit einer pompöſen 
Freitreppe gefhmückte Facade, welche ein Bor- 
garihen vom Straßengewühl trennt, der Avenue 
zugekehrt. Im erſten Stockwerk befinden ſich 
die Empfangsräume, deren Abſchluß ein großer 
angebauter Wintergarten iſt, von dem man einen 
prächtigen Ausblick bis zum Eingange des Bois 
haf. An der inneren Ausſchmückung des Hotels 
wird eifrig gearbeitet, da der König den ganzen 
Winter in Paris verbringen und einige Feſte 
geben will. Man behauptet ſogar, daß König 
Milan das Hotel im Vorjahre um einen unge- 
fähr 2 Millionen Franken betragenden Kaufpreis 
an ſich gebracht habe. 


Belgien. 

Chatkelineau, 21. Nov. 
Dorkodot iſt ein Strike ausgebrochen. Die Arbeiter 
hatten die Wiedereinſtellung eines entlaſſenen 
Heizers verlangt, welche die Direction verweigerte. 


Rußland. i 

* [Demoralifalion der Beamten.] Wie die 
ruſſiſche Regierung felbft die Demoraliſation ihrer 
Beamten befördert, diefelben geradezu auffordert, 
ihre Stellung zu mißbrauchen und die ihrer Ob⸗ 
hut anvertraute Bevölkerung auszufaugen, be- 
weiſt die Beſoldung der Polizeibeamten. Es iſt 
nicht zu verwundern, daß die letzteren ihre 
Stellung am meiſten mißbrauchen. Beſonders 
ſchlecht wird die Polizei in Sibirien honorirt, da 
die Regierung weiß, daß Sibirien eine höchſt er- 
giebige Einnahmequelle für die Mitglieder der heili- 


drückte, die ſich über fo mannigfache „Bevor- 
zugungen“ deſſelben, namentlich in Bezug auf 
Aufwendungen für Aunft- und Unterrichts⸗Bau⸗ 
zwecke beklagen, können danach, bemerkt dazu 
mit Recht die „Volkszztg.“, wenigſtens nicht 
leugnen, daß Berlin auch ſein ganz beſonders 
voll gerüttelt und geſchüttelt Maß an directen 
Steuern für die deckung ſolcher Ausgaben 
aufbringt. 5 
[Ernteermiktelung.] Das Ergebniß der vor- 
läufigen, im Oktober cr. vorgenommenen Ernte- 
Ermittelung für Preußen iſt, was die Körner⸗ 
früchte und die Futtergewächſe betrifft, im 
großen und ganzen bedeutend beſſer, als man 
im allgemeinen erwartet hatte, dagegen iſt der 
Ertrag der Kartoffeln als ein recht geringer ge⸗ 
ſchätzt worden. Wir bemerken, daß die Oktober⸗ 
erhebung erfahrungsmäßig ein zu hohes Reful- 
fat ergiebt, welches bei der im Februar erfolgen- 
den endgiltigen Erhebung ſich um bedeutende 
Procente erniedrigt. Nach zehnfährigem Durch⸗ 
W beträgt . B. das endgiltige Ergebniß 
eim Weizen nur 84, beim Winterroggen 75, 
beim Hafer 76, bei den Kartoffeln 72 und beim 
Buchweizen 66 Proc. der im Oktober geſchätzten 
Mengen. Berechnet man danach die vorausficht- 
lichen Erträge der erſt im Zebruar 1891 vorzu- 
nehmenden endgiltigen Ermittelung im Voraus 
und vergleicht ſie mit den endgiltigen Ergebniſſen 
lor 1889, fo findet man für die wichtigeren Frucht- 
orten folgende Zahlen: Winterweizen 13 758 276 
(1889 12 200 780) Doppelcentner, Winter- 
Roggen 37 180 680 (36 364 373), Sommer- 
gerſte 10 570 903 (8 960 270), Hafer 29 277 001 
(24 994 937), Erbſen 2 625 573 (2 182 731), Acker 
bohnen 1392420 (1233 969), Wicken 983 581 
(730), Buchweizen 940 346 (1 104 878), Lupinen 
1010976 (755 058), Kartoffeln 123 945 693 
(169 364 398), Winterraps und Nübſen 854 078 
(638 385), Hopfen 13978 (15 833), Kleeheu 
28 584 472 (26 060 534) und Wieſenheu 73 345 805 
(68 744 608). Vergleicht man die vorläufigen 
Ergebniſſe der letzten fünf Jahre mit einander, 
ſo findet man, daß bezüglich des Kafers, der 
Erbſen, Lupinen und Wicken, ſowie des Alee- 
und Wieſengeus die Ernte als die beſte in dieſem 
Zeitraum geſchätzt iſt, während Winterweizen und 
Ackerbohnen einmal, Winterroggen, Sommer- 
erſte und Raps in zwei Jahren eine beſſere 
ernte zu verzeichnen hatten. Kartoffeln und 
Kopfen hatten nur in einem der vier Vorjahre 
eine ſchlechtere Ernte und Buchweizen war in 
keinem Vorjahre ſo ſchlecht wie in dieſem Jahre. 
* In Stettin iſt gleichfalls in der Stadwerord⸗ 
neten⸗Berſammlung ein von zahlreichen Mitgliedern 
unter eichneter Antrag eingebracht worden, den 
Magiſtrat zu erſuchen, beim Reichskanzler um 
Aufhebung der Vieheinfuhrverbote und Kerab⸗ 
minderung der Getreidezölle vorſtellig zu werden. 


München, 21. Nov. Sigls „Baterland“ ſchlägt 
heute vor, der Prinzregent ſolle eigenmächtig die 
Grenze für öſterreichiſches Vieh gegen Joll⸗ 
entrichtung öffnen; Süddeutſchland ſei noch kein 
von Preußen erobertes Land und Baierns Regent 
hänge noch nicht von einem preußiſchen Miniſter 
ab. Baiern ſolle Preußen die Zähne zeigen und 
ſeine Grenzen öffnen. — Das wird nun freilich 
nicht geſchehen und Herr Sigl wird von niemand a 5 
mehr ernſt genommen. Einigermaßen ſyſtematiſch 10000 Rubel jährlich und macht noch einige Er 
für die in gewiſſen Kreiſen Süddeutſchlands durch ſparniſſe in der Vorausſetzung, daß i 

die Sperrpolitik erzeugte 3 einmal die rächen ö 


45 Rubel monatlich, doch da er ein großes 
Ranon hat, welches er faft täglich zu revidiren 
verpflichtet iſt, ſo muß er meiſtens ein Paar 
Pferde halten, die ihn ſeine ganze Gage und noch 
darüber koſten. Es fragt ſich nun, wovon exiſtirt 
der Polizeichef, womit unterhält er feine Familie, 
erzieht er feine Kinder ... der höhere Boligeichef 
hat fünfundſiebzig Rubel Monatsgehalt. Dafür 
muß er ſeine Kanzlei, einen Secretär und zwei 
Schreiber unterhalten, die ihn mindeſtens 100 NR. 
monatlich koſten. Sollte die Regierung das nicht 
wiſſen? Sollte ſie nicht einſehen, daß, indem ſie 
den Polizeiorganen ſolche Gage bietet, fie die⸗ 
ſelben gleichſam auffordert, ermuntert, die Be- 
völkerung ihres Rayons in Contributionen zu 
ſetzen, fie nach Kräften und Möglichkeit auszu⸗ 
beuten? Und daß die Polizeibeamten dieſer ſtill⸗ 
ſchweigenden Aufforderung und Ermunterung 
Folge leiſten, läßt ſich leicht denken. Ein Polizei⸗ 
chef mit 900 Rubel Jahresgehalt verlebt mindeſtens 


HOieſt h-Ungar 

Prag, 21. November. [Landtag.] Nach dem 
Schluß der Debatte über die Vorlage betreffend 
den Landesculturrath ermahnte der Abgeordnete 
Herold, vom Kusgleiche abzulaſſen, mit dem Kin⸗ 
zufügen, daß ein etwaiger Sieg der Regierung 
doch nur ein Phyrrhusſieg fein werde. Nieger 
bezeichnet die Angriſſe gegen die Wiener Punc⸗ 
tationen als unbegründet. Beide Volksſtämme 
ſeien gleich cultivirt und gleich mächtig, es müſſe 
im Lande Raum für die Pflege der Individualität 
gelaſſen werden. Rieger erinnerte an das er- 
habene Wort des Kaiſers: „Ich wünſche Frieden 
unter meinen Völkern“, und meinte, wer die 
Unzufriedenheit unter den Deutſchen fteigere, 
handle wie ein Wahnſinniger, die Tſchechen 
dürften nicht verwegen ungleiche Kämpfe herauf 
beſchwören, in denen ſie unterliegen würden. 
(Stürmiſcher Beifall.) Graf Clam-Martinitz er⸗ 
klärte, der Adel thue gewiſſenhaft ſeine Pflicht 
ohne Rückſicht auf eine etwaige augenblickliche 
Störung ſeiner Popularität. Nach einer längeren 
Polemik des Referenten der Minorität Julius 


richtet, daß von den Sioux⸗ Indianern einſtweilen 
keine Gefahr droht. Sie ſind freilich unruhig, 
regen ſich durch Ariegstänze auf und warten auf 
einen „Meſſias“, der die Weißen ausrotten ſoll. 
Ihre Weisſager thun das Ihrige, um die Auf- 
regung zu ſchüren; da aber der „Meſſias“ an 
dem angekündigten Tage nicht erſchienen iſt, ſo 
haben ſie etwas an Anſehen eingebüßt. Jetzt 


Monat kommen werde. Miles meint, im Früh⸗ 
jahr könne es allerdings zu Unruhen kommen, 
und dürfte es nöthig ſein, dann Truppen nach 
den bedrohten Gegenden abzuſchicken. 


Von der Marine. 


als Stationswachtſchiff dienende Thurmpanzer „Friedrich 
der Große“, welcher nach Beendigung der Flotten 


und liegt auf der Bauwerft. Die Trockendocks ſind 


Gregr wurde die Sitzung geſchloſſen. (W. T.) die Kreuzerfregakte „Stoſch“ bejeht, an beiden Schiffen 
werden kleinere Bodenreparaturen vorgenommen. Mit 
Peſt. 21. Novor. [abgeordnekenkammer.] den beiden größten Docks iſt inzwiſchen während der 


Bei der fortgeſetzten Berathung des Cultusbudgets 
erklärte der Cultusminiſter Graf Gay gegen- 
über dem Abgeordneten Gnörfin, er habe den 


Aber die Jungfrau achtete nicht auf den Geſang⸗ 
fo gern fie auch ſonſt ihren gefiederten Lieblingen 
zuhörte, und preßte nur die Hand aufs Herz, 
welches für fie lauter und vernehmlicher fchlug, 
als aller Vogelſang. Was würde ſie dafür ge- 
geben haben, wenn ſie wenigſtens den Brief noch 
in Händen gehabt hätte. Aber den mußte fie ja 
der Alten zurückgeben, und fo hatte fie ohne 
rechte Ueberlegung nach nur einmaligem, flüchti⸗ 
gen Durchleſen des Briefes eine Lüge ausge- 
ſprochen, bedrängt von der Drohung des unge- 
ſtümen Werbers, und ſich damit in die peinlichſte 
Lage gebracht. Und dieſe Lüge brannte ihr nun 
im Gewiſſen, denn fie war frommen Gemüthes. 
Gewiß hatte ihr Schutzengel, wie fie glaubte, ſich 


während fie die Mutter und Jutta herbei⸗ 
wünſchte, welche gewiß erſt in den Abendstunden 
heimkehrten. Sie hätte wohl beten ſollen, aber 


konnte es auch nicht über ſich gewinnen, die 
Heiligen anzurufen, wie ſie es von Jugend auf 
gelehret war. Auf einmal erfaßte ſie einen Ge⸗ 
danken, woher ſie ſich Rath und Hilfe holen 
könnte. Es kam ihr in den Sinn, daß ja der 
Schöppe Reinhold Zeldſtete immer der Ver- 
trauensmann und Gewiſſensrath der Familie ge- 
weſen war. So beſchloß ſie denn, zu demſelben 
zu eilen und ihn zu bitten, daß er nun ſchon 
dem Berlöbniß mit Moritz Ferber die Wege 


weinend abgewandt, als fie dieſelbe aus- bahnen möchte. denn daß fie nun einmal an 
ſprach. Und was würde der Vater ſagen, der Ausſage, welche fie vor ihrem Vater gemacht 
wenn er in Erfahrung bringen ſollte, hatte, feſthalten müßte, ſchien ihr klar zu fein. 


daß ſie ihn belogen hatte! Mit Schrecken 
erinnerte ſie ſich noch eines Vorfalles in ihrer 
Kindheit, da ſie auch einmal eine Lüge ausge⸗ 
ſprochen hatte und von dem ſtrengen Bater un- 
nachſichtlich geſtraft worden war. Nein, ſie konnte 


Dabei bedachte ſie freilich nicht, wie ſie ſich immer 
größeres Herzeleid dadurch bereitete. Plötzlich 
ſprang ſie von ihrer knieenden Stellung empor 
und eilte die Wendeltreppe hinunter ins Zreie, 
während ſie das Haus ſorgfältig hinter 


nicht vor ihn hintreten und jagen, daß fie ihn | fih abſchloß und den ſchweren Schlüſſel 
belogen hatte. Vorher wäre es ihr noch viel | in ihrem Ledertäſchchen barg. Here Rein- 
eher möglich geweſen, alles der Wahrheit gemäß hold Zeldftete wohnte in der Brodbänken- 


gaſſe, und bis dahin war der Weg alsbald zurück⸗ 
gelegt. Als die Jungfrau auf dem Beiſchlag des 
Hauſes ſtand und den ſchweren, meſſingenen 
Klopfer an die Thür fallen ließ, erſchien eine 
junge Magd, von welcher ſie auf Befragen erfuhr, 
daß der Hausherr krank und daheim wäre. Für 
Anna ſchien die Krankheit des Oheims, wie ſie 
Herrn Zeldſtete zu nennen pflegte, nicht von guter 
Vorbedeutung zu ſein, und ſo ſtieg ſie denn be⸗ 
klommenen Herzens die Wendeltreppe hinan, 
welche zu dem Wohnzimmer der Feldſtetes führte. 
Als ſie vorerſt zaghaft den Kopf durch die Thür 
ſteckte, wehte ihr ein Kräuterduft entgegen, welcher 
durch das ganze Gemach verbreitet war. Herr 
Reinhold Feldfteie aber, ein großer, ſtarker Mann, 


— 


zu geſtehen, aber nun meinte ſie, nicht mehr 
zurück zu können. der Jungfrau däuchte es, 
als wäre hinter ihr die Brucke abgebrochen, 
und fie müßte nun vorwärts auf einem 
gefahrvollen Wege. Und das Alles hatte 
ſie durch ihren Leichtſinn über ſich ge⸗ 
bracht! Es litt fie nicht länger auf der Stelle, 
und eilends floh ſie hinauf in ihr Kämmerlein. 
Dort war's ſchattig und kühl, da der alte einden⸗ 
baum vor dem Haufe feine breiten Keſte bis an 
das Zenſter ausſtreckte, und heimlich ſtill war's 
auch in dem kleinen Gemach. Aber gerade die 
Stille, welche im ganzen Hauſe herrſchte, war der 
Jungfrau in ihrem Gemüthszuſtande unheimlich. 
So warf fie ſich vor dem Fenſter auf die Kniee 


herſtellen, 


Vorlage an, betrachtet fie aber nicht als Kauptſache. 


In dem Walzwerk von 


gen Hermandad iſt. Ein Polizeipriſtaw bekommt 


Dabei ſei die Ueberweiſung der Grund- und Gebäude⸗ 


der Einkommenſteuer der Staat mehr nehme, werde 
is! den 3 > u” 22 8 8 


* [Die Stoux-Indianer.] General Miles be- | 


prophezeien fie, daß der „Meſſias“ im nächſten 


Wilhelmshaven, 19. Novbr. der mehrere Jahre 


manöver außer Dienſt geſtellt wurde, erhält neue Keſſel 


durch die Kreuzercorvette „Prinzeß Wilhelm‘ und 


mens 


mit der Lüge im Gewiſſen wagte fie es nicht, 


Geſpräch nicht recht in Fluß gerathen wollte. 


ſo unbedacht und leichtſinnig gehandelt hätte, und 


er die Kera der indireeten, Steuern mu großer 
Mühe eingeleitet hatte, konnte er gehen; das Uebrige 
konnten dann die conſervativen Miniſter beſorgen. 
(Große Heiterkeit.) Ohne Quotijirung, ohne beweg. 
lichen Factor in der Steuergeſetzgebung könne unter 
den heutigen Berhäliniffen die Vorlage nicht bewilligt 
werden. Der Finanzminiſter brauche garnicht fo jag. 


ſtehenden Panzer von 10 000 Tonnen (die Sachſenklaſſe 
iſt bekanntlich erſt lange nach Fertigſtellung des Docks 
gebaut) bequem aufzunehmen. 5 


— 


Telegraphif Sp ecialdienſt 


der Danziger Zeitung. 


Berlin, 22. Nov. Auch heute wurde die Be- haft zu fein, er werde für eine von der 
rathung des Einkommenſteuergeſetzes noch nicht Regierung beantragte ‚ Quotifirung im Land. 
tage gewiß eine Majorität finden. Die Ver. 


beendigt. Die heutige Debatte beſtand aus einem 
Zuſammenſtoß zwiſchen dem Abg. Richter und 
dem Finanzminifier Miguel, Richter unterwarf 
die Miquel'ſchen Steuerentwürfe einer ſcharfen 
Kritik, Miquel antwortete mit heftigen Angriffen 
gegen Richter. Der nächſte Redner war v. Ennern 
(nat.-lib.). Derſelbe beantragte wegen Ermüdung 
des Kauſes durch die beiden großen Reden Ver- 
tagung. Dieſelbe wurde beſchloſſen. Es folgten 
perſönliche Bemerkungen der Abgg. v. Huene 
(Centr.), Richter und Enneccerus (nat. ⸗lib.). Die 
nächſte Sitzung findet Montag 11 Uhr ſtatt. 

Abg. Richter erkennt gewiſſe techniſche Vorzüge der 


minderung des Wahlrechts läßt ſich garnicht ab. 
leugnen, auch arithmetiſch garnicht aus der Welt 
ſchaffen. Am beſten entſchlöſſe man ſich bei dieſem 
Anlaß das Reichswahlrecht auch auf Preußen zu über⸗ 
tragen (Lebhafter Widerſpruch rechts); wer dagegen 
iſt, iſt auch gegen das Reichswahlrecht! (Sehr gut! 
links.) Die Declarationspflicht iſt uns nicht an ſich, 
aber in der vorgeſchlagenen Form unannehmbar. 
Miniſter Miquel erklärt, er ſei von vornherein 
davon überzeugt geweſen, daß der Abg. Richter an den 
Vorſchlägen der Regierung kein gutes Haar laſſen würde, 
aber an poſitiven Vorſchlägen habe die „Freiſinnige 
Zeitung“ während des ganzen Sommers eben ſo wenig 
gebracht, als die heutige Rede Richters. Bedenklicher 
ſchon ſeien die Berfuche, die Abſicht der gleichmäßigen 
Entlaſtung der Minderbegüterten in der ganzen 
Monarchie durch die Erzeugung künſtlicher Intereffen- 
gegenſätze zu discreditiren. (Stürmiſche Zuſtimmung 
rechts.) Die Ueberweiſung der Grund- und Gebäude. 
ſteuer werde alle jene Prägravationen der Einen und 
Begünſtigungen der Anderen nicht mit ſich bringen, 
welche Richter conftruirt, Unſere Steuergeſetzgebung 
fei in der That den großen Verſchiebungen auf dem 
Gebiete des immobilen und mobilen Kapitals nicht ge- 
folgt. Es müſſe das nachgeholt werden. Das mobile 
Kapital müffe zur Entlaſtung des immobilen ſtärker 
herangezogen werden. ; 


Einen großartigen Finanzplan könne er weder in der 
Vorlage, noch in den mündlichen Erläuterungen des 
Miniſters erkennen. Ein Plan ſei überhaupt nicht vor⸗ 
handen; Einzelnes in den Vorlagen wird im Gegen- 
theil eine wirkliche Reform hindern. Einheitlich ſind 
nur zwei Gedanken: Die Staatskaſſe ſoll keinen 
Ausfall erleiden und die Steuerzahler müſſen 
mehr bluten. Ein reformatoriſcher Gedanke ſei dies 
nicht. Der erſte Gedanke finde ſich beſonders 
im Gewerbeſteuer-Geſehhenkw erf, welcher einen Steuer⸗ 
erlaß von 1 Mk. für die Perſon verheißßſe, während 
der Ausfall eben wieder durch die Steuerzahler auf⸗ 
gebracht werden ſoll. Man ziehe jetzt die Theater- 
direckoren, Menageriebeſitzer u. ſ. w. heran, die doch 
noch nie Mitglieder des Millionärclubs geweſen ſeien. 
Dazu komme die Erhöhung der Einkommenſteuer und 
Erbſchaſtsſteuer, welche namhafte Mehrerträge ab- 
werfen würden entweder für den Staat oder für 
die Gemeinde, was dem Gieuerzahler einerlei wäre. 
Die Franckenſtein'ſche Claufel habe eine Entlaſtung für 
die Steuerzahler nicht zur Folge gehabt. (Widerſpruch.) 


Berlin, 22. November. der Prinz und die 
Prinzeſſin von Schaumburg find heute Mittag 
abgereiſt. Die Kaiſerin Friedrich, Prinz Heinrich 
und Prinzeſſin Margarethe gaben denſelben das 
Geleit zum Bahnhof. 

— Die hieſigen Blätter ſchätzen die Geſammt⸗ 
zahl der hier und auswärts nach dem Koch' chen 
Verfahren behandelten Tuberkuloſen auf 1500 
bis 2000. Krupp in Eſſen ſandte feinen leiten. 
den Jabrikarzt nach Berlin, um die Koch'ſche 
Methode zu ſtudiren und ſodann eine große Heil- 
anſtalt für ſchwindſüchtige Arbeiter zu errichten. 

Berlin, 22. Novbr. der Bundesraih nahm 
heute den Geſetzentwurf betreffend die Be- 
ſteuerung des Zuckers an. 

— der „Reichsanzeiger“ publicirt die Ver. 
leihung des Großkreuzes des rothen Adlerordens 
an Dr. Koch, ferner den Wortlaut der zwiſchen 
der deutſchen Reichsregierung und dem hieſigen 
engliſchen Botſchafter gewechſelten Noten über die 
dem Inhalte nach bereits bekannte Abfindung 
des Sultans von Zanzibar für das an Deutſch⸗ 


ſteuer überhaupt doch noch ſehr zweifelhaft. Unter 
derſelben Formel der Entlaſtung der Gemeinden ſeien 
vor 11 Jahren die indirecten Steuern eingeführt, ohne 
daß dieſe Entlaſtung eingetreten wäre; ebenſo 
werde es auch hier wieder gehen. Aus der Zinanz- 
lage könne kein Grund zur Steuererhöhung hergeleitet 
werden. Die dialectiſche Geſchicklichkeit des Herrn 
Sinanzminiſters, mit welcher er den Ueberſchuß von 
102 Millionen Mark gewiſſermaßen weggeſprochen 
habe, bewundere er. Dieſer Ueberſchuß reſultire aus 
der Erhöhung der Reichsſteuern, ſei alſo durchaus kein 
Ausnahmefall eines Jahres. Alle Verſuche, zu 
Gunſten der Vorlagen die Finanzlage als ungünſtig 
hinzuſtellen, ſeien hinfällig. Der nächſte Etat werde 
noch günſtiger abſchließen als dieſer. Was an 


Communen entzogen. der Auf- 


Im Verhältniß 


me 1 en nicht F 3 nie n ses; 7 5 
als das platte 88 8 15 durch Vertrag dahin geeinigt, d Deutſchland 
den Oſten auf Koſten des Weſtens, die landwirth⸗ das franzöſiſche Protectorat über Madagaskar, 
ſchaftlichen auf Koſten der induſtriellen Bezirke dotiren, Frankreich dagegen die deutſche Oberhoheit über 
abgeſehen davon, daß ſelbſt den Gutsbezirken im Oſtennoch das vom Sultan von Zanzibar abgetretene 
auf Koſten der Landgemeinden Vorteile zufließen würden! Gebiet anerkennt. die Verhandlungen wurden 
Gegen dieſe Art von Communismus müſſe ganz ent- | yon der hieſigen franzöſiſchen Votſchaft geführt 
ſchieden prokeſtirt werden. Der Welten werde nicht] und ſind ſoeben abgeſchloſſen. | 
IE auf Diele 110 rn auch bei der Ab- | gempten (Baiern) 22. November. die ein. 
zweigung der 10 reſp. 7½ Millionen für Schulbauten 2 8 
aus den Erträgen der lex Huene ungleich mehr her- e ee ee Rose Kusſtand 

len haben, als er empfange. Dunkel bleib = 
ee 1 e e Paris, 22, Novbr. Wie der „Matin“ meldet, 


übrigens immer noch, ob überhaupt eine Ueber- f 8 
weiſung der Grund- und Gebäudeſteuer in dem | wird die neue 700⸗Millionenanleige wahr 


bisherigen Sinne beabſichtigt ſei. Gegen die ſcheinlich vom 10. bis 12. Januar 1891 durch⸗ 
Auffaſſung, als ſolle die Ueberweiſung erfolgen | geführt werden. 
zur Beſeitigung von Communalzuſchlägen auf — Nach einer Meldung des „Sieècle“ aus 


die Grund- und Gebäudeſteuer, könne er nur als 
gegen ein großes Unrecht und als gegen eine weitere 
einſeitige Entlaſtung des Grundbeſitzes Einſpruch er⸗ 
heben. Alles in allem ſei das Kauptbedenken der 
Mangel eines Geſammiplanes. Sollte es ſich vielleicht 
bloß um eine Keraufſchraubung des Geſammtaufkom⸗ 
aus den directen Steuern handeln? Auch 
nationalliberaler Finanzminiſter 


Madagaskar ſtieß der erſte Miniſter in einer 
öffentlichen Rede anläßlich des engliſch-franzöſi ⸗ 
ſchen Vertrages Drohungen gegen Frankreich aus, 
Der franzöſiſche Miniſterreſident erhob deswegen 
Vorſtellungen bei der Kovasregierung. 

London, 22. November. Wie das „Bureau 
Reuter“ meldet, ſind geſtern Nachmittag die 
Arrangements für die Erhaltung der Firma 


Hobrecht war ein 
übri 


Nee 


Thränen: „Lieber Oheim, es iſt nun doch einmal 
geſchehen. Ich bitte Euch um Gottes Willen, 
ſprechet doch zum Beſten.“ 1 8 

Den Oheim dauerte das geängſtigte Mädchen, 
und er ſah ihr freundlich in die Augen. Dennoch 
glaubte er, ihr keinen Troſt geben zu können, 
ſondern ſagte nur etwas milde: „Wie ſoll ich 
zum Beſten ſprechen, da ich weder einen guten 
Anfang noch ein gutes Ende bei der Sache ſehe?“ 

Die gütmüthige Hausfrau wollte ſich nun ins 
Mittel legen und die Bitte der Jungfrau 
unterſtützen. Aber Herrn Feldſtete plagte 
das Geſichtsreißen in Zolge des vielen 
Sprechens ärger denn zuvor, und ſo wurde er 
wieder übellaunig und unwirſch. Jungfer Anna 
ſah wohl ein, daß ſie heute hier nur ſchlechten 
Troſt erlangen könnte, und nahm ohne Verzug 
Abſchied von den beiden Eheleuten. Als fie wiederum 
draußen auf der Straße war, trat ſie eilig den 
Rückweg an, um zuerſt daheim zu ſein, bevor 
der Bater oder die Mutter und Jutta nach Hauſe 
kämen. Zu ihrem Glück war keiner von den ⸗ 
ſelben während der Zeit ihrer Abweſenheit zurüdt- 
gekehrt, und fo ſchloß fie haſtig die Thür auf 
und verſchwand in dem Inneren des Lauſes. 
Als fie oben in ihrem Stübchen anlangte, ſah Nie 
in einer Ecke des Jenſters ein Gpinngemebe, in 
welchem eine Fliege zappelte, während die Spinne 
ſchon auf der Lauer ſaß. Jutta hätte ſicherlich 
darüber geſchmält, denn ſolch ein Spinngewebe 
darf man nicht dulden an Thüren und Genſtern. 
Aber Jungfer Anna dachte im gegenwärligen 
Augenblick nicht daran, ſondern befreite die Fliege 
aus ihrer gefährlichen Lage und murmelte le 0 i 
vor ſich hin: „Armes Thierlein, ſo habe ich mi i 
auch fangen laſſen in einem Net und bin do 
gerade ſo wie du ſelber Schuld daran Nin 
meinen Leichtſinn. Aber wer wird die Hand © 
ſtrechen, um mich aus dem Net zu befreien? 

(Fortſetzung folgt.) 


Anna mit freundlicher Miene entgegenging. In 
dem Gemach, welches eine niedrige Decke hatte, 
errſchte eine große Schwüle, aber ein Fenſter zu 
öffnen erlaubte Herrn Feldſtetes Erkältung nicht. 
So lagerte denn auch gleichſam eine Schwüle auf 
den Gemüthern der Anweſenden, weshalb ein 


Was Anna eigentlich hergeführt hatte, konnte 
ſie zuerſt garnicht über die Lippen bringen. 

Als jedoch die Zeit vorrückte und zur Heim⸗ 
kehr mahnte, faßte fie ſich endlich ein Herz und 
erzählte dem Oheim, daß ſie ſich heimlich mit 
Moritz Ferber verlobt hätte und nun rath⸗ und 
hilflos wäre gegen den Unwillen des Vaters. 
Herr Reinhold Feldſtete faßte ſich bei dieſer un⸗ 
liebſamen Entdeckung an den Kopf, als ob der⸗ 
felbe ihn augenblicklich noch heftiger ſchmerzte, 
und rückte ſich die Kräuterkiſſen zurecht, welche 
ihm feine Ehehälfte nach Anleitung eines alten 
Kräuter buches ſorglich umgebunden hatte. Dann 
hielt er der Jungfrau eine Strafpredigt, daß ſie 


ſchloß mit den Worten: . 

„Du haſt unrecht gethan, daß du dich mit ihm 
verlobt haſt ohne deines Vaters und deiner 
Freunde Wiſſen und Willen.“ 8 

Anna ließ derweile betrübt den Kopf hängen 
und hatte kein Wort der Gegenrede. Als aber 
Reinhold Feldſtete zu Ende war, legte ſie bittend 
ihre Hand auf feinen Arm und ſprach unter 


Baring als Gocieis anonyme auf Actien abge- 


ſchloſſen worden. Die Eintragung der Firma 
wird ſofort, wahrſcheinlich heute erfolgen. Das 


Kapital von mehr als einer Million Pfund 
Sterling iſt fait ganz von der Familie Baring 


und deren Freunden gezeichnet. Thomas Baring, 
der frühere Theilhaber der Firma, wird Präſident 
der neuen Geſellſchaft. Die Liquidation des 
jetzigen Hauſes wird geleitet von Lord Revelitoke 
und anderen Mitgliedern der Geſchäftsleitung. 

Belgrad, 22. Nopbr. Die Skupſchtina begann 
die Berathung des Berichtes des Berifications- 
ausſchuſſes. Die Wortführer der liberalen Partei 
beſtritten die Geſetzlichkeit des ganzen Wahlaktes. 

Rio de Janeiro, 22. Nopbr. de Moraes iſt 
zum Präſidenten des braſilianiſchen Congreſſes 
gewählt worden. 

Zanzibar, 22. Novbr. Die beiden Mörder 
der während des Aufftandes in Kilwa getödteten 
Beamten der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft (Krieger 
und Heſſel) wurden in Kilwa ermittelt und hin- 
gerichtet. 


r . 


Am 24. . 2 + 
EA ang, Danzig, 23. Nov. . 
Wetterausſichten für Montag, 24 November, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Meiſt bedeckt, ſtarker Wind, ziemlich milde; 
Niederſchläge. Sturmwarnung. Dielfach Nebel. 
5 Für Dienſtag, 25. November: 
Stark wolkig ohne erhebliche Niederſchläge; 
ſtark windig, milde. Vielfach Nebel. 


* [Danziger Privat⸗Kctienbank.] Nachdem die 
Lage des Geldmarktes ſchon ſeit längerer Zeit 
eine weſentliche Veränderung erfahren hat und 
die Reichsbank genöthigt geweſen iſt, ihren 
Discontſatz auf 5½ Proc. zu erhöhen, hat 
nunmehr auch die Danziger Privat-Actienbank 
dieſen veränderten „Geldverhältniſſen Rechnung 
getragen und vergütet für Depoſiten-Kapitalien, 
die jederzeit zu erheben ſind, vom 1. Dezember 
d. J. ab 3 Proc. (ſtatt, wie bisher, 2 Proc) und 
für Gelder, welche mit einer dreimonatlihen 
Kündigungsfriſt eingezahlt werden lanſtatt zur 
Zeit 2½ Proc.) 3½ Proc. pro Jahr. 

Verein „Frauenwohl⸗“.] Am 26. November 
wird Herr Archidiakonus Bertling im Gewerbehauſe 
für den Verein Srauenmohl einen Vortrag halten über 
die Frauenfrage im Mittelalter. Bei dem regen 
Intereſſe, welches gerade jetzt alle Parteien der Frauen⸗ 
frage entgegenbringen, glauben wir, dürfte der Vor⸗ 
trag recht zeitgemäß fein, 

E, K. IUSinfonie-Concert.] Nach der Reform, 
welche un ere Sinfonie⸗Concerte in dieſer Saiſon er- 
fahren haben, war am Zreitag die Wahl für das 
Programm nach dem Geſichtspunkt eines hohen Kunſt⸗ 
inhalts getroffen worden. Einen ſolchen konnte man 
aus den Nummern 1—4 des geſtrigen Programms 
entnehmen. Das Concert wurde mit dem Kaiſermarſch 
von 


M. -. b. Tage, 
M.-U. 4.39, 


5 er Schöpfer nicht am Dir 
die As Herrn 


Bei dem Schlußſtück (ad astra), 
welches den Choral „Befiehl bu deine Wege“ als 
Motiv enthält, urde das Auditorium in eine recht 
andächtige Stimmung verſetzt. Ueber die Wiederholung 
der am Dienſtag ebenfalls geſpielten C-moll- Sinfonie 
Nr. 5 von Beethoven iſt nur wenig zu bemerken. Eine 
Wiedergabe dieſer heroiſchen Sinfonie ſo, wie wir ſie 
am Freitag hörten, wird dem Mufikfreund nur zur 
Freude gereichen. Die Schwierigkeiten, welche dieſelbe 
bietet, namentlich im Scherzo und Finale, wurden 
mit großer Sicherheit überwunden. Im letzten Concert⸗ 
theil war namentlich die Ouverture zu den „Luſtigen 
ge von Nicolai durch einen pikanten Vortrag 
gewürzt. 

H. Aus dem Kreiſe Carthaus, 22. November. Den 
Einwohner Mehring'ſchen Eheleuten in Marſchauer⸗ 
berg und den Einwohner Jakuſch' ſchen Eheleuten in 
Kriſſau wurden dieſer Tage nachträglich zu ihrer am 
1. reſp. 11. d. Mis. ſtatitgehabten goldenen Hochzeit 
allerhöchſte Geldgeſchenke von je 30 Mk. ausgezahlt. 

Königsberg, 21. November. Die erſten Ber- 


ſuche mit der Koch ſchen Inſectionsmaſſe wurden, 


wie ſchon berichtet iſt, geſtern Mittags in der 
hieſigen mediciniſchen Klinik von Profeſſor 
Lichtheim veranſtaltet. Profeſſor Fränkel und 
zahlreiche Aerzte aus der Stadt, ſowie die 
Aſſiſtenzärzte der mediciniſchen Klinik waren dabei 
zugegen. Die Berjuhe wurden — der „K. H. 3.“ 
zufolge — ſowohl an ſolchen Patienten angeſtellt, 
welche an Lupus vulgaris (Hauttuberkulofe), als 
auch bei folchen, welche an Lungenſchwindſucht 
leiden. Die Flüſſigkeit ſelbſt ift klar und hat die 
Farbe wie ſehr dunkler Ungarwein. Bei den 
Fällen von Hauttuberkuloſe wurde eine Miſchung 
von einem Centigramm der Urlöſung auf eine 
Pravaz'ſche Spritze voll deſtillirten Waſſers, bei 
denen von Lungentuberkuloſe nur ein Milligramm 
in die Haut zwiſchen den Schultern injicirt, Nach 
etwa 6 Stunden um ½8 Uhr zeigten ſich die 
erſten Anzeichen der Reaction, es trat in den 
meiſten Fällen ein leichter Froſtanfall ein, darauf 
eine Steigerung der Temperatur auf 39 Grad und 
darüber, heftige, ziehende Schmerzen in den 
Gliedern, Kopſſchmerzen und allgemeines Unmohl- 
befinden. Freilich treten nicht bei allen Patienten die 
Erſcheinungen in ſo hohem Grade auf, bei einigen 
trat ſogar nicht einmal eine Steigerung der 
Temperatur ein, und es äußerte ſich bei ihnen 
die Reaction nur durch Schmerzen in den Glie⸗ 
dern. Am beſten zu controliren iſt die Reaction 
natürlich bei den Fällen von Kauttuberkuloſo. 
Heute morgen zeigte ſich bei dieſen Patienten eine 
bedeutende Veränderung in den erkrankten Ge⸗ 
weben, die Knötchen zeigten eine ſtarke Schwellung; 
die umgebenden Partien waren ſtark geröthet, 
faſt cyanotiſch (bläulich) gefärbt. Bläschen waren 
allerdings nicht zu conſtatiren. In den Fällen, 
wo die Reaction jehr ſtark eingetreten war, war 
bis 11 uhr das Fieber noch nicht verſchwunden. 

ei den meiſten eungenkranken war die Reaction 
ebenfalls unverkennbar, in einem Falle war die 
Temperatur auf 40,3 Grad geſtiegen, der Kuſten 
batte angeblich nachgelaſſen: um 9 Uhr war die 


die Reaction bei Frauen leichter eintritt als bei 
Männern. In den nächſten Tagen wird man 


können. ; 
Literariſches. 3 


von Bertling, Archidiakonus in Danzig) Nr. 47 enthält: 
Kaufet die Zeit aus. Kirchliche Tagesgeſchichte. 
Deutſchland: Vom Verein gegen den Mißbrauch geiſtiger 
Getränke. Lic. Webers Vortrag: „Die Reformation 
und die ſociale Frage.“ Preußen. Berlin: Kirchliche 
Volksverſammlung zu Moabit. Beitrag zum Bau der 
Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißkirche. Fürſtenwalde: Das 
dramatiſche Feſtſpiel „Gustav Adolf“ Oſtpreußen: Der 


ſtift zu Deutſch⸗Liſſa. Hannover: Bau einer Garniſon⸗ 
kirche. Frankfurt a. M.: Der Pfarrer ber franzöſiſchen 
Gemeinde zu Hanau, Leclercg, und ſein Tod. König⸗ 


reich Sachſen: Fortſchritt des Katholicismus. Baiern: Bau 


ev. Kirchen in Würzburg und Partenkirchen. Württemberg: 
Das Diakoniſſenhaus des Ev. Bundes in Hall. Schweiz. 
Genf: Denkmal des Herzogs Heinrich v. Rohan. Deiter- 
reich⸗-Ungarn. Wien: Bau einer eangeliſchen Kirche. 
Ungarn: Zur Matrikelfrage. Siebenbürgen: Magya- 
riſche Maßregeln gegen die Sachſen. Italien: Kus 
einer in Rom gehaltenen Jeſuitenpredigt. Rußland: 
Vergewaltigung der Oſtſeeprovinzen. Britiſch⸗Amerika: 
Zunahme der Proteſtanten franzöſiſcher Nationalität. — 
Kirchliches aus der Provinz: Die 2. weſtpreußiſche 
Provinzialſynode (Forifegung und Schluß). Danzig: 
kehr der Jeſuiten. Schwetz; Der Bau der Kirche. 
Rehden: Vorträge des Pf. Schäfer. Kr. Flatow: Ein⸗ 
SE der Kirche in Gurſen. Thorn: Die geiftliche 


Abſchied des 
Vermiſchtes. 


Vermiſchte Nachrichten. i 
* Berlin, 21. November. Das „Berl. Tagebl.“ 


Pf. Fetſchrien. — Kirchliche Nachrichten. 


Nach demſelben Blatte ſoll die Ernennung Kochs 


le mérite“ bevorſtehen. 


* [Die Enthüllungen des Grafen Herifion], 


Hier tritt Prinz Lulu mit in den Vordergrund, dem 
der Kaiſer mit größter Liebe zugethan war. Dieſe Liebe 


verrieth ſich in einer faſt mütterlichen Sorgfalt für 


das Wohl des Kindes. Der Kaiſer ſei, fo jagt Feriſſon, 
Vater und Mutter deſſelben geweſen. Bon der Kaiſerin 


folgt der Kaiſer den erſten Studien des Prinzen — das 
Buch bringt das Facſimile des Briefes, den der ſieben ⸗ 
jährige Knabe an Bazaine geſchrieben, um ihm zur 
Einnahme von Puebla zu gratuliren, und 


einiger recht gelungenen Zeichnungen deſſelben — 


und beſchäftigt ſich auch 
ſeinen Charakter zu bilden. 
er ſolle ſanft und discret, 


angelegentlich damit, 
Der Kaiſer f 
geduldig, reſignirt 


Sohne, und dieſe Unterredungen nahmen, als der 


ſes Schauſpiel war bei 
größten Wirkung gewiß, 
ging mit Feuereifer darauf 


den 


ein, denn an Muth und 


Entſchloſſenheit fehlte es ihr nicht. Das Pferd war da, 
aber kein Reitkleid für die Kaiſerin zu finden unter 


den 400 Kleidern, welche die Toilettekäſten der Kaiſerin 
füllten! Man wollte um eins nach der Compiegne 


ſchicken oder ſchnell eins zurechtſchneidern, aber dazu 


fehlte es an Zeit, neue Ereigniſſe drängten zu neuen 


Entſchlüſſen, der günſtige Augenblik war dahin, und 


das Gewollte blieb ungeſchehen. — Weiter wird er- 
zählt, mit welchem Eifer während der letzten Tage des 
Kaiferreichs an der Beſeitigung der Papiere in den 
Tuilerien gearbeitet wurde. Die Regentin hatte alle 


5. auf den 6. Oktober 1789, da das Volk nach Verſailles 
zog, die königliche Familie nach Paris zurückzuholen. 


Kaiſers, zur Eile an, aber es war natürlich keine 


der gewaltigen Menge von Briefen u. f. w., welche 
ſeit achtzehn Jahren aufgeſchichtet worden waren. Und 
Couti jah ſich noch fortwährend geſtört von Staats- 
männern und hohen Würdenträgern, welche herbei⸗ 
kamen, ihn zu bitten, daß er die Papiere, durch 
welche ſie compromittirt werden könnten, vernichte, 
Der Herzog von Perſigny erſchien jeden Augenblick 
und war wüthend, als gewiſſe Aktenſtüche aus der 
Zeit, da er Miniſter des Innern geweſen, ſich nicht 
finden ließen. Eine Maſſe von Papieren wurde durch 


thätig waren, in Setzen zerriſſen und durcheinander 
geworfen. 
ſo ſchnell von Statten, 
Als Ludwig XVI. die Auflage der Memoiren von Ma⸗ 
dame de Lamotte über die Kalsbandgeſchichte auf⸗ 
gekauft, ſah er ſich gezwungen, dieſelbe nach Sevres 


ein anderes Verfahren eingeſchlagen werden. Man 
warf die Papierfetzen in eine Badewanne, ließ heißes 
Waſſer hineinfließen, bis alles zu einer weichen Maſſe 
wurde. Die wichtigſten Sachen aber wanderten in 


traut — aus dem Palaſt nach 
Getreuen. Der große Haufe, der nicht mehr zu ver⸗ 
brennen und nicht zu ertränken war, ging ſpäter in 
den Flammen auf bei den Bränden, welche unter der 
Commune aus brachen, bevor die vom Comité der 
Nationalvertheidigung zur Sichtung eingeſetzte Com⸗ 
miſſion ihr Werk vollendet hatte. 

* Die in Graz lebende Kammerſängerin Marie Wilt 
ſtiftete anläßlich ihres gänzlichen Rücktritts vom Theater 
100 000 Gulden für Stipendien. Die jährlichen Zinſen 
von 4000 Gulden ſollen zehn würdigen Hörern der 
drei weltlichen Facultäten der Univerfitäten Wien und 
Graz, welche den Doctorgrad zu erreichen im Begriff 
find, zugewieſen werden. 


Die Zweckmäßigkeit von „Heirathsgeſuchen“ leuchtet 
neuerdings auch den Kindus ein. Eine indiſche Zeitung 


zwei Geſuche: Ein n der Provinz Bengalen, mit 
einem Vermögen von 15 000 000 Rupien (1 Rupie — 
1½ Mk.) und einer jährlichen Netto-Einnahme von 
99 000 Rupien, wünſcht mit einer achtbaren europäiſchen 
jungen Dame in Briefwechſel zu treten zum Zwecke der 


Verehelichung. Man wolle Photographien beilegen. 


Adreſſe u. |. w. — Ein achtungswerther eingeborener 
Kerr, mit einem Vermögen von 13009000 Rupien, 
wünſcht ſich mit einer achtbaren europäiſchen jungen 
Dame zu verheirathen. Bitte Adreſſe und Photographie 
beizulegen, welche nicht zurückgegeben werden wird. 
Aeußerſte Discretion zugefichert, 

* [Lufteiſenbahn.] Neapel wird in abſehbarer Zeit 
um ein großartiges Werk der Ingenieurkunſt bereichert 
werden. eine Eiſenbahn, welche den Kauptverkehrs⸗ 


— 


Patientin bereits entfiebert. Es ſcheint, als ob 


über den Erfolg einigermaßen ſicher urtheilen 


= Die „Evangeliſche Rundſchau⸗⸗ (herausgegeben 


frühere Pfarrer Droſte. Jahresfeſt der Königsberger 
Bibelgeſellſchaft. Schleſien: Verſammlung der evangel. 
Religionslehrer zu Breslau. Das evangel. Magdalenen⸗ 


haben und als treibende Kraft 


Polniſche Zeitungen. Polniſche Petitionen für die Rüch⸗ 
Koch'ſche Heilmethode zu ſtudiren. 


Verſorgung der neuſtädtiſchen Gemeinde. Gr. Schliewitz: 
Grunde; 4 Perſonen wurden getödtet und 5 weitere 


erfährt, daß Geh. Rath Koch die Verfügung über 
ſein Heilmittel dem Kaiſer überlaſſen werde. 
zum Ritter der Friedensklaſſe des Ordens „pour 
ſchäftsführer Janob Borg, T. 


„Memoiren“ aus der Geſchichte des zweiten Kaiſer⸗ 


reiches; ſind nunmehr bie zum 15. Bande gediehen.] Karl Ferdinand Wedhorn, T. — Photographen-Behilfe 


meint er bloß, ſie habe jene Zärtlichkeit gezeigt, deren 1 
jedes e fähig iſt. Mit großer Aufmerkſamkeit 


wollte, 


und muthig werden, wie er, der Kaiſer, es ſelbſt war. 
Wenn nur möglich, unterhielt er ſich täglich mit ſeinem 


Peer 5 der ö 


die Kaiſerin begriff es und a 


296,35, Franzoſen 238,75, Lombarden 133,75, Galizier 


N ( 37. Tendenz: ruhig. 
Faſſung verloren; die Furcht vor der Revolution ver- | 
ließ ſie nicht, beſtändig dachte ſie an die Nacht vom 
Ihre Freunde trieben daher Couti, den Secretär des 


leichte Aufgabe, eine raſche Auswahl 7 treffen aus 


drei corſiſche Polizeiagenten, die eine volle Woche N 
lang täglich zehn Stunden im Bureau des Kaiſers 


Das Verbrennen geht nun aber nicht 
wie man glauben mochte, 


zu ſchichen, damit ſie in den Oefen der Fabrik ver- | 
brannt würden In den Zuilerien mußte theilweiſe 


franco Neufahrwaſſer. 


Novpbr. 12,30 AN Käufer, Dezbr. 12,42 ½ N 


kleinen Packeten — den zuverläſſigſten Händen anver- | 
den Wohnungen von 


*Günſtige Gelegenheit für heirathsluſtige Damen! 


brachte jüngſt in ihrem Inſeratentheile nachſtehende 


punki der Stadt mit dem bisher nur durch enge ſteile 
Treppen oder weite Umwege erreichbaren Corſo 
Vittorio Emanuele geradlinig verbinden ſoll. Der Ur- 
heber dieſes Planes, der Ingenieur Adolfo Avena, 
hat ſich nunmehr die für ſeine „Lufteiſenbahn“ 
nöthigen Kapitalien im Betrage von fünf Millionen 
Lire verſchafft. Auf dem von der Galerie „Hum⸗ 
burt I.“ freigelaſſenen Gebiet des von dieſer im übrigen 
eingenommenen Giraßenviertels ſoll ein hundert 
Meter hoher gemauerter vier- oder achtkantiger 
Thurm errichtet werden, in deſſen Innern ein 
Elevator bis zur Köhe von 60 Metern führt. Von 
dieſer Höhe aus ſoll eine ſchwebende Eifenbahn, welche 
auf acht aus Stein und Eiſen gebauten Pfeilern ruht, 
über die Häuſer der unteren Stadt hinweg bis zu 
einem Centralpunkte des Corſo Vittorio Emanuele 
führen. die Bahn ſoll eine ganz horizontale Lage 
8 einen Waſſerfall 
des Serino und die Elektricität benutzen. Inner⸗ 
halb drei Minuten wird man vom Toledo aus in den 
vom Elevator emporgehobenen Waggons, die je 
50 Perſonen faſſen, bis zum Corſo gelangen, jo zwar, 
daß täglich 16 000 Perſonen in 320 Touren befördert 
werden können. Neben der Eiſenbahn wird ein Fußz⸗ 
gängerweg laufen, welcher wohl den eigenartigften, 
durch den ſchönſten Rundblick ausgezeichneten Spazier⸗ 
weg abgeben wird. Bei der amphitheatralen Lage 
Neapels wird die Bahn zugleich einem dringenden 
Verkehrsbedürfniſſe entſprechen. 

Belfort, 21. Nov. Nach einer Meldung des „Soir⸗ 
explodirte in der unmittelbaren Nähe einer zwiſchen 
Eſſert und Bavillers, im Arrondiſſement Belfort, im 
Bau begriffenen Pulvermühle ein Pulverlager, wo⸗ 
durch 4 Arbeiter getödtet wurden. (W. T.) 

Konſtantinopel, 21. November. der Sultan 
hat 4 gerzte nach Berlin 0 um ee 
W. T. 


i Schiffsnachrichten. 

Honkong, 16. Oktober. Am 25. September wüthete 
in Kagoſhima (Japan) ein furchtbarer Sturm. Ein 
Dampfer und ein Segelſchiff gingen in dem Sturm zu 


verwundet. In Iſhikawaken wurden 6 Fiſcherfahr⸗ 
zeuge vernichtet und in Daikon-gori Kanazawa büßten 
12 Perſonen ihr Leben ein. Des weiteren werden an 
der Kanazawa⸗Küſte eine Anzahl Boote vermißt. 


Standesamt vom 22. November. 

Geburten: Zimmergeſelle Guſtav Hein, S. — Ge⸗ 
— Arbeiter Andreas 
Dejk, S. — Schornſteinfegergeſelle Franz Schmidtke, 
©. — Commis Guſtav Milenz, T. — Maſchinenbauer 


Richard Albrecht, S. — Böttchergeſelle Eduard Maertens, 
T. — Seefahrer Johann Anton Prohm, T. — Schloſſer⸗ 
gejelle- Hugo Stempel, S. — Schloſſergeſelle Karl Ger⸗ 
wanski, T. Premier-Lieutenant Adolf Krahmer, 
T. — Arbeiter Albert Weichbrodt, S. — Unehelich: 


Kufgebote: Tiſchlermeiſter Hermann Rudolf Fiſcher 

in Graudenz und Mathilde Charlotte Grundtke hier. — 

a Johann Auguft Schulz und Emilie Amalie 
othke. 


* Goldrente 89,50, Ruſſen v. 1880 —. Tendenz: feſt. 
Wien, 22. Nov. (Abendbörſe.) Deſterr. Greditactien 


201,75, ungar. 4% Goldrente 101,40. Tendenz: ſchwach. 

Paris, 22. Rovbr. (Schluß courſe.) Amortiſ. 3% Rente 
95,85, 3% Rente 9,87½, ungar. 4% Goldrente 90,62, 
Franzoſen 546,25, Lombarden 307,50, Türken 18,17½ 
Kegypter 482,81. — Tendenz: behpt. — Rohzucker 
880 loco 33,00, weißer Zucker per Oktbr. 35,50, 
per Novbr. 35,62½½, per Okt.-Jan. 36,37½, per Jan.-April 


London, 22. November. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
gl, 47 preuß. Conſols 104, 4% Ruſſen von 
1889 97½, Türken 17%, ungar, 4 Goldrente 89¼, 
Aegypter 93/. Platzdiscont 6¼ . — Tendenz: feſt. 
Havannazucher Nr. 12 15, Rübenrohzucker 12/8. — 
Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 22. November. Wechſel auf London 3 M. 
83,50, 2. Orientanleihe 10242, 3. Orientanleihe 104¼. 


Reading -Actien 
8, St. Couis- und St. Franc. Preferred ⸗Actien 
285 , Union Pacific -Actien 48⅜, Wabaih,, St. Louis- 
Bacific - Preferred - Actien 18, Silber Bullion 102. 
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Rohzucker. 
= 5 955 an 985 Gerike, ae 6 
anzig, 22. November. Stimmung: ruhig. Heutiger 
Werth it 12/12.05 Al Baſis 880 N. incl. Sac kranfito 


Magdeburg, 22. Nov. Mittags. Stimmung: ruhig. 
i do Januar 
do., Februar 12,85 M do., März-Mai 


13.10 A do. 
Abends. Stimmung: ruhig. November 12,271 AM 
Käufer, Dezember 12,42 ½ Al do., Januar 12,57½ M do., 


Februar 12,75 M do., März-Mai 13,07½ A do. 


Zucker. 


Magdeburg, 22. Nopbr. (Wochenbericht der Aelteſten 
der Kaufmannſchaft.) Melaſſe: Beſſere Gorien zur 
Entzuckerung geeignet 42— 430 Be. (alte Grade) reſp. 
80—820 Brix ohne Tonne 1,80— 2,10 f Desgleichen 
ler Sorten, nur zu Brennwecken paſſend, 

30 Be, (alte Grade) reſp. 80—820 Brix ohne Tonne —. 

Die ruhige ſtetige Marktſtimmung, in welcher die ver- 
floſſene Berichtswoche eröffnete, ſchwächte ſich im weiteren 
Verlaufe mehr und mehr ab, das Angebot, an einzelnen 
Tagen ziemlich belangreich, wurde nur zu allmählich 
niedrigeren Preiſen aufgenommen, ein Theil des Angebotes 
wurde von den Fabrikanten bei den billigeren Geboten 
zurügzgezogen. Bevorzugt waren ſchöne 92er Qualitäten, 
der Preisrücgang hierfür beträgt nur 10—20 Pf., wo⸗ 


on unveränderten Preiſen 
oche ſehr 92 86 und fanden 


E. 
April 13,10 J Br., 13,00 M Gd. 
Au 13.00 M Gb., April-Mai 13,15 M Br., 
5 05 zu &5., Mai 13,20 MM Pr., 13,15 M Gd. Zen- 
enz: Feſt. 


g Frankfurt g. O., 
Dresden, Steinhardt aus 


Butter. 

Hamburg, 21. Nov. (Bericht von Ahlmann u. Boyſen.) 
Freitags-Notirung auf Veranlaſſung der Handelskammer, 
Hof- und Meierei-Butter friſche wöchentliche Lieferungen: 

1. Klaſſe 110—112 M, 2. Klaſſe 10710 per 
30 Kilogramm. Netto, reine Tara, frachtfrei Hamburg. 
Tendenz: flau. 5 5 

Ferner Privatnotirungen per 50 Kilogr.: 5 

Geſtandene Partien Hofbutter 100—105 SL, . 
holiteiniihe und ähnliche Bauer-Butter 85—95 , 
livländiſche und eſtländiſche Meierei-Butter 90—105 AL 
unverzolli, böhmiſche, galiziſche und ähnliche 65— 75 A 
unverzollt, finnländiſche Winter- 70—80 Al unverzollt, 
amerikaniihe, neuſeeländiſche, auſtraliſche 40—70 Al 
unverzolfi, Schmier und alte Butter aller Art 25—40 M 
unverzolt, 

Ungünſtige Berichte über ſchleppenden Abſatz ver⸗ 
anlaßten an allen Kauptplätzen Preis-Rückgänge für 
feinſte friſche Butter. Wir fielen hier am Dienſtag 3 Al 
und mußten heute weitere 3 AA nachgeben, haben 
dennoch nicht räumen können. Die Zufuhren ſind nicht 
groß, der Conſum aher durch die hohen Preiſe der 
letzten Zeit ungewöhnlich eingeihränkt, es iſt zu hoffen, 
daß die reducirten Preiſe die Kaufluſt etwas beleben. 
Gelagerte Stoppel- iſt faſt nur in fehlerhafter Waare 
vorhanden, dieſe, ſowie geringere friſche, iſt ſchwer 
Preiſen. Fremde Sorten ruhig zu unſeren notirten 

reiſen. 

n Kuction wurden 33/5 Tonnen oſt⸗holſteiniſche 
Hofbutter zu durchſchnittlich 119/ l oder abzüglich 
vera zu 116 M reine Tara franco Hamburg 
verkauft. 


Eiſen, Kohlen und Metalle. 


Düſſeldorf, 20, Novbr. (Amtlicher Preisbericht.) Kohlen 
und Coaks. J. Gas- und . a0 5 00 


le 9,20—10,00 At, Förderkohle, beſte melirte 10,50 
bis 11,00 Al, Stückkohle 13,00—14,00 Al, gew. Nuß⸗ 
kohle Korn ! 12,50—13,50 Al, do. Korn 12,50—13,50.U 
do. Korn 3 10,50—11,00 M, do. Korn A 9,50 bis 

„00 Sl, Goahskohle 8,00—9,00 l, Magere 
110 Förderkohle 9.00 — 10,50 AM, do. beite melirte 
11,00 — 13,00 t, Stückkohle 15,00—16,50 Al, Nuß 
kohle Korn 1 15—18 l, do, Korn 2 16 
kohle unter 10 Mm. 6—8 fl, 
5 „Coaks. Gießereicoaks 15—17 M 
l, Nuß coal 
5, Brikets 12,50—14,0 


10- bis 

Al, rheiniſch weſichiſche 
2 iX. 2 

i Marken 


8 N 
12% Mangan 60,00 Sl, 
weſtfäliſche Marken 1 


Lu 
burger Gießereieiſen 8 A, deutſches 
Giehereieilen Nr. 1 75 AM, deutſches Gießereieiſen Nr. 3 

M, deutſches Gießereieiſen (Hämatit) Nr. 1 75 AR, 
ſpaniſchen Beſſenereiſen Marte Mudeit ef Apher ran 
e emereiſen Marke Mu ci am 
re deulf es Beſſemereiſen — Al — Stabeiſen. 
Grundpreis 


erk. — Die . iſt ſeit dem 
unverändert. — Nächſte Börſe am 


Schiffs-Liſte. 

Neufahrwaſſer, 22. November. Wind: WSW. 
Angekommen: Amor, Nasmuſſen, Weſterwick, Steine. 
Geſegelt: Deſi Gicht in e Leer, Getreide. 

ichts in Gicht. 


letzten Bericht 
4, Dezember. 


Fremde. 


Roderi 
K 


n. Gem. 
15. Brügel 


a cr Redacteure für den politiſchen Theil und ver 

miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Literariſche: 

K. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-. Marine Theil 

und den e mat: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
u Ka ä i 


2 BER 


ſuchen für alle, die ſich den neu erſchienenen Weißnachts⸗ 
8 en u. Gblich in 


für alle illuſtr. und 
Weihnachtsanzeigen polit. Zeitungen der 
Welt beſorgt prompt und unter bekannt coulanten 
Bedingungen die Central-Annoncen-Expedition von 
G. E. Daube u. Co. in Danzig, Heiligegeiſtgaſſe 13. 


Görbersdorf, Da neue Koch'ſche Heilmittel für 
Schwindſüchtige iſt in dem bekannten Kurort Görbers⸗ 
orf i. Schl. in der Dr. Römpler ſchen Keilanſtalt da- 
ſelbſt zur Einführung Bet din 51 Der dirigirende Arzt Hr. 
Dr. Nömpier hat in Berlin die Behandlungsmethode in 
längerem Aufenthalt ſtudirt und unter ſeiner perſönlichen 
eitung findet nunmehr die Anwendung des Heilmittels 
in der Heilanitalt Ita 


der beionders im Aranzbinden 
ee leiftet und ſelbſt⸗ 


Auxus- und Galanterie⸗Waaren 
Weihnachtsgeſchenken zn Eicher, 0 
H. Loewinsohn 


und Wagengelaß werden 
Wollwebergaſſe 9. b Heu 68, park. fe 


= IE — - 
* Sg pRR Paul 22 „ a 


Dampf- Sprit-, Rum-, Liqueur-Fabrik u. Weinhandlung, 
auf arg u. H.: Feinſten alten Eognge, Arrac u. Jamaika-Rum, aus beſten Kräutern 
warmem Wege hergeitellt, alt abgelggertef feinſte „ alter Art, u. A.: 
anziger Goldwaſſer, Kurfürſtl. Magen⸗ und Kräuter Bitter, 
8 hemmeranzen, Wachholder, Kümmel, Ingwer, Ingwerwein. 
Neu: Gappho — Nele länder: 


aa 
Off. u. 7480 in d, Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


per 1. Deiember zu miethen 
möbl. Zimm. u. Hab. zu verr 


Das Neueſte in: = 
Kronen, Kandelabern, Wandarmen und Lampen a Kaiſer⸗ 


Behannkmadiung., a 
und 22 Schul-Berlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Sehr günſtig reienſirt wurden die nachſtehenden ge⸗ 


diegenen Religionsbücher, 3 
fie una gio cher, die ſämtliche religiöſen Lehr 


. N Ma Der evangeliſche Religionsſchüler 


u. Braune wiedergewählt worden 


aller Art, Bowlen, Wein-, Bier- und Liqueur -Services, Panorama. 
Vaſen und Schalen, Kaſten und Caſſetten, Albums Bouftanfinopel. Athen. 


und Lederwaaren, Humpen und Seidel 
in größter Auswahl und zu billigſten Preiſen, Sam hrinus⸗Halle, 


von R. Heker, A. A b B 5 wg, 
Danıig, den 22. Novbr. 1880 P. Ansanbe In 2 Zeilen geb. e fl . (Sir höhere Sehr. Größtes Lager von Photographie- ahmen, Retterhagergafie 3, 
Das Vorſteher-Amt der 1 Seminarien, Mittelſchulen ff. ele lt ben Gebranch 25 fenni bis 25 Mark pro Stück empfiehlt ihre neu dekorirten 
Kaufmanaſch aft. en otenbeileen a auge ee e 5 1 5 8 5 Uck. großen freundlichen Räume dem 
,,, f Echt chineſiſcher Thee N 
8 Vorſtufe dient: Benutzung unter Verſicherung auf- 
e merkſamer Bedienung und Berab- 


Der kleine Religionsſchüler 


reichung guter Speiſen und Ge⸗ 


er. — Preis tränke. 
(Das e lein bietet fämil 8 Großes : f 
ſtoffe für das 1.—5. er fahr u. e ee e ofe Lager Die großen Gäle eignen ſich für 


Muftergeſchichten für die leinen.) 


Ausführliche 
Danzig, 17. November 1890 ſtehen franko 125 ae e ee eee 


Königliches Amtsgericht XI. „W. Kafemann, 


Verlag von h Kirſchwal N Verlagsbuchhandlung. 
Soeben erihien: Pe 3 


Medicinal⸗Kalender 


55 den preußziſchen 


Sen 6c. en Danziger Privgt⸗Attien⸗Bank. 


Th. a Er. 9 ten ae 
a er verän 1 en Lage des 8 . 
a 992 5 1 une bentertegte e 8 ne 5 J. 1515 Güte für dur Zerinfun be 
e Ge 
2. Th. Öejehgebung, Wien P 


d e 
Reiten (here u. Kholichen,| Depoſiten-Conto D. ( bigen Vorbehalt e 
von 20% auf 3⁰ 0 p. d. 


Zwei Theile Preis 4,50 Al. 
(1. desgl- mit Papier A 
Depoſiten-Conto G. (ünbieung“ 


ſchoſſen.) Preis 5 
von 2½ 0% 1 55 30 1 0 p. d. 


| Haus- und Grundbeſitzer⸗Verein nn un a un 1 


u Danzig. 
Liſte der ae! Anl eöhüle. 


welche ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht Kunde⸗ Auslandes zu billigen Jabriwrelf ah Neſtaurati lol. 


2 gaſſe 53 und Pfefferſtadt 20 ausliegen. 8 
Mark En, 5 Zim., Gart. Barkıc. Hermannshof b. Hang Hermann Lietzau, Stallung für Nlit erde. 
- 1400,00 Laden und nung, Peterſiliengaſſe 14. . und 1 Einfahrt unterhalb d. Berges 


1 Zimmer, Jammer ꝛc. Petershagen 13. Kolimarkt 1. (7 auf dem Hofe. 
9 ame, Badeitube uh Banggafle BIT itets vorräthig und fertige gu 
alete, Beutteraale 1 Großes 


Eönelr mit Bagerheiler Sopengalfe 67. 255 
90 F e tem. dee dere Puppen- Garderobe Hundehalle. 
| 1 A e 10 6, Beſtellung Jeden Montag: 
Schmetterlinge eee 
Rauft Bernard, Krebsmarkt 4/5, 


In Danzig vorräthig in 
L. Sauniers Buchhandlung. 


Unterricht 


im Anfertigen Melt Deho-| 
Tall lumen ertheilt 


5. Steinmacher. 
9 0 Ponnn⸗ Stute, cg. 


ini e eiflicee Concert 


Din mee lt nepſt kleine zum Beſten 


1155 
Höfe, 565 


H Dufke, eak zu verkaufen. W 

EZ * jagt 

„. Sanbarbeitsiehterin, die Expedition dieſer Zeitu 1 des Reinicke ⸗Stifts, 
Q Publikum, dee den Hei BIER, 115 Jahr Sonntag, am en den 


alt, als Begleit- und Wacht. 23. e 1 7 Uhr, 
ae aan 4 zu verkaufen 
i r. 10 bei |, 


Fertige Blumen wie auch, das ene Anzeige, 0 i 
Material zu denſelben 64976 5 1 
e 


n. 


Neueſte Special-Breisliſten gratis. 


Pianophon 
epo chemachende Neuheit 


— — — — ——— EEE num Emmen. 
auf dem Gebiete der mechaniſchen Muſikwerhe, 


Ice a 


2 ES >. 2 
of. ) ) + 
eröffnet habe, Gleichteitig empfehle mich zur Anfertigung 


. Specialität: Toupets. 
in Peinlichſte Sauberkeit, 


ſowie 
Blenden? Sumphonions mit Metallnot. 6 
Puder Ninon förberkobige in Art der N Man ca. 2000 Stücke 


lich und des außerordent⸗ 


und dechkt vollſtändig - : SR : 255 
e ee, e Hane ene F. Ter ohe m 0 ane ae 


Noten zu allen In trumer te 
erlag a b ern. Sie einer: a er en bietet am Platze die größte Auswahl aller A } 
Em Puppen, Puppenköpfe, Pup pengeſtele⸗ 


Ne es 19 Apollo-Saal. 


BI G 
nachtsfeſt reich li nd 5 . 
; pallens heitathen o 9255 bie Seit. 1 0 Ei 7% Ae 1 


Albums, Neceſſaires u. altdeutſche pariſer Gelenkpuppen, gekleidete Puppen. Bose em il, Abonnements + dae. 
ie 25 s uppenwagen m 1 5 Streichquartett des 
Bierkrüge Bupp gen, DER en Heiraths⸗ Cölner Conſervatoriums 


Puppen-Betigefteite, Wiegen, Jahrſtühle⸗ Kaufläden, 
Soldaten, Zeſtungen, Helme, Gabel, Gewehre, 
Trommeln, Laterna magicas, 


Wiegenpferde, 
Sand- u. Frachtwagen, Cabriolets, Holz- u. Fellpferde, 
Puppenſtuben, Küchen, Kochheerde, 

Pu Dpenttubenmöbel, Komoden, Schränke, 


paſſend zu gern geſehenen Geſchenken, 


3 rat Säfte ift, f i empfiehlt in großer Auswahl zu billigiten wehen 

15 füll ſelbſt bereitet, Ina ar en Io 

e, Paul eh 
n eros. Danzig, Langenmarkt 2. en 1 


Guſtav een etc, 
1 f de Quartett op. 41 


2, F-dur 
2. Schuber, Quartett ob. 2% 
113 Peace, Quartett op. 95 
wie d U u. 3 115 Giepptähe 


irſch 5 : 

in neit nerpachten Alaſchen a u Special⸗ Abtheilung für Uhren und Muſikwerke. Porzelan u. Blech-Caffee- u. Speiſe -Service, 8 ge er in 2 M, für a 59 0 

ne e ir See 5 9 ; = Blechgeſchirr, Archen Noah, Fahrfiguren, om an nehm. an 10 0 u 1200 all; 6 5 

exftilchenber ie en Lin ona. Biiigstes-und hastos Knderpul Dorzüglice Neuheiten in allen|! Geeſellſchaftsſpiele, 3 g. h. ee Papne s kleine Partilur Aue 

den, Gaucen, Bowlen ꝛc., des⸗ 2 5 2 Sorten Kindermöbel Mofaik- Buder, Baukaſten, Fröbelſpiele, Trapeze, milden 12 u. 2 Uhr. gabe obiger Suarteite find üben 

ee Ba er in „ Ace % zu Originalpreiſen! Ringe, Schaukeln ꝛc. r. Freymann. 15 onſtan tin "Ziemifen 

abgelagerten, n Weinen ® &, D.R.Patent. EX | 3 N 

aller Art, Rums, Cognacs, Wein. ee Scpauk fels nnd ider erde, ö f Kauptniederlage Für ein röfleres ln -Thonton 
N racten in Yı u. ½ Fl., 8 ſolide, ſaubere Fabrikat der echten 9 Wil helm 2 kater 

11 die Specialitäten: \ , Fabrikate, ) 2 . 


ſehr billig. 


Delikateſſen⸗Geſchäft 


Kranken ⸗Weine, 75 2 an — 1 kr⸗ 0 151 1 Heute Sonntag, den 23. Nopbr. er 
Bowlen -Weine, für; BEE TO ng e Die Ausverka * Fandel ee 5 til 
von 40 3 ab, galt a Bequeme Handhabung! uf junger Mann, Gro 4 Vo ellung 


Wein - Bowlen, 
von 80 J ab, empfiehlt 


Bernhard Lyneke, 


Hundegaſſe 53, 
Vis-d-vis e 


von Spielen und kleinen Spielwaaren. N mit beſonders für heutigen 
Wir 1095 für die Folge nur Ade Spielpferde, en II N 1 zum 1 Antritt geſucht. Tag gewähltem Programm 
penwagen und Baukaften und 1 wir ſämmtliche mer : ‚Bemerbungsichreib, nebit 3eug-| unter titwirkung ſämmtlicher 
Gpleimuaren, welche friſch und neu find von Nr. 0 bis.15 und von 0a mere e Gepedtlion ale, Aünftler und Specialitäten 
bis 15. Dezember zu außergewöhnlich billigen Bee unter 7469 entgegen. allererſten Ranges. 


Preiſen räumen. CCC L Berfiherung gegen Waſet⸗ 


Gämmtliche Maaren find vom einfachſten bis beiten ) ; 
der tell 8 Hundius, Langgasse 72. Zum Beſuch meiner Austtellung lade ergebenit u Gindergärknerin 2 N) 0 it 

Fritz Finkelde, fee e i f beer ae 

: 2 7 Wegen Regulirung ve Erbſchaft 5 ie eh die vo S. I. g. ausgeb. mögl. poln. ſpr. gegen Waſſerſchäden zu billigen 
5 Pots f. Gumm iſchuhe dem verſtorbenen Fabrikbeſitzer 8. Leſſing übernomm Materialiſten Beolpete b te die e 

N 5. 
Hin au rein - Beiroleum-Lanpe, we jufforderunc 
jeder Art Ward Ih N en 
Termin an Ort und Stelle 2 5 ale 


Genze vertreten. Preiſe fe 

N t wird zum 1. Januar fürs Land i Ungsſchäden. 
ver iſſement. Langgaſſe 81. Langgaſſe 31. pedition dieſer Zeitung erbeten. ihäben übernimmfD erſicherungen 
beſte Sabrihate Kaukehmer Gienpieh etei I) Wuihineniabtit | r Vor eis Ham, Reprälent, D., Gag. anti 2255 

4 tyr. 1 8 an Dix, 

mit Tammtlichen vorrüiß 5 Keb Petriebsmaſchinen, Modellen 7 
Donnerſtag, d. 11. December er. 
empfehlen en gros und en detail f 0 5 Laternen jeder Art, 


dertell & Uundius“ . „. die Leſſing ſchen Erben. e a it: 1 5 
5 t d A 
Langgaſſe 72. neigten Einsicht zur Meters 99 RN lebe 955 beſter Petroleum- 
Holzſohlenſchuhe u. wünſchte Auskunft ertheitt. (1510 2 t und Land 
ampen, vorjährige, Ey [dringend gebeten, 1 die ge⸗ 
Ka Pantoffel J ru ch 1 ſ a ft E Eriftbaum-Eonfect, haben wir zu enorm billigen Preiſen nannten 9201 . 175 
“fabriiren wir in auten Facons eigener Fabrikation, ca, 440 Gtch. von feinit. Geſchmack, bis 15. b 751 aer Hi hr 1 Lehrerinlereſſen bekannt 
su fehr billigen Breilen. reitende Neuheit für den Weih⸗ „„ ( eo fin Saperid üglih — denn 


0 u 
vo 


. Fruchtsaft nachts baum, verſendet gegen 


Berfandt en gros nur FR 
Fabrik Konitz. SE 


Chriſtbaum⸗Confekt. 


Reiz. Neuheit., nur 99190 0 Wagre, 


eine gewöhn⸗ machn od, dene Bar- Ausverkauf geſtellt. eder 


ſend. ohne Berechnung d. Kiſte u. 
liche ware i Verpack. due HE Oertell & Hundius, Langgaſſe 72. für Kaufleute durchden Ver- öde badi den Ale 


i 0 1 bei 1105 

me von band Deutsch H — 
1 Hiſte fort, Inh. ca. 430 Sick 2,50 empfiehlt, zr hen ee 1295 Kitten uno Hanſet 8 en alte u, Geschäfts. meininfereffe_ unferes Standes 
Sich g ren end s Dresben, een ee 3 is! stelle Königsberg i. Fr., Ihe ein weste des 
geg. b. Na nahme Siegfrtep Brack, Hel mann Lietzaus Größere Quantitäten Passage 5 eg Hoflieferanten Max 


8 ee i W 
beer lehr u empfehlen. Apotheke, Drogerien. Parfümerie. K 2 r d feln Brabant 8255 ee F Aa che 507 er e gl. Perſin he 
7 „ 2 
8 a ms v. 380 lt und 15 lll zur Gtärkefabrikation, haufen u, 


F ſche 

7 u = Militä 14 icht Naufäbiiſche Kirchſtraße 15. 

d e e e e ee, Norwegische üßwalſer Blockes e 

: as: ſchwere 875 Hl 5 us. 4wöch.Probesend. Fab.Stern, Schottler u. Co., und ist noch ein Reſt bisponibel, on . 1 anne A Da 
Lachmann, Tobiasgoſſe 28 Berlin, Neanderstr. 16. (A242 Lappin b. Kahlbude Weſtpr. 


1 8 
ane Arad ar Glasgow. 


werden — alle Stimmen, ohne 


Eug. Pobowski, Laugenmarkt 75 3 La eben bei Danzig. Hierzu eine Beilage. 


. 5 Suhr e „einen tüchtigen Binder, 


8 


Das aſchenbrödel. erbeten) 
Novelle von H. Richthofen. 


Zn dem engen Zimmer der Sommerwohnung 


ſtand die während der Saiſon vielbewunderte 
Lilli v. Sanden vor dem Spiegel, durch entzückte 
licke 
eren Befriedigung beredten Ausdruck gebend. 
„Das haſt du wirklich ſehr hübſch gemacht, 


Martha“, wandte fie ſich anerkennend der älteren 
Schweſter zu, welche eben an Lillis reichgeſtichtem X : 
daß fie ihr Talent als Muſterzeichnerin ausnutzt!“ 

Lilli zuckte die Achſeln. „Wenn's ihr nun ein⸗ 
mal Vergnügen macht — — ich wünſchte nur, 


„Du haſt 


Sommerkleid eine Schleife befeſtigte. 
ch abge- 


ja aber auch bis in die Nacht hinein di 


müht, das alles in feiner urſprünglichen Friſche 


wiederherzuſtelten. der Anzug hatte auf der 
letzten Reunion zu ſehr gelitten — wie habe ich 
aber auch getanzt! — wirklich zahlloſe Triumphe 
gefeiert! Martha, es iſt doch zu reizend hier in 
C.. . . .I Ich würde ja garnicht darauf be- 


ſtehen, das Concert zu beſuchen, wenn es nicht 


heute der letzte Sonntag wäre, den wir hier zu⸗ 
bringen. Papa iſt ja auch garnicht ſo unwohl! 
Das liegt in Mamas Phantaſie, alles ſchwarz zu 
ſehen — ich habe die Gute eben ein wenig in die 
Kur genommen. Daß nur Papa nichts davon 
erführt!“ Sie lachte und näherte ihren Mund 
Marthas Ohr: „Mama hat mir nämlich ver- 
ſprechen müſſen, auch an der table d’höte im 
Kurhauſe theilzunehmen, — weil es das letzte 
Mal iſt! Er wird ſicherlich auch dort fein — du 


könnteſt mir den Roſenſtrauß hier noch befeſtigen!“ 


Sie beugte ſich ein wenig vor. 

Die ältere Schweſter wollte thun, wie ihr ge- 
heißen wurde; während fie ſich aber in die Höhe 
rechte, um das Sträußchen anzuſtecken, zitterten 
ihre singer ein wenig, und die ſchönſte der gelben 
Rojen brach ab und fiel zu Boden. 


ſchicht! Nun kannſt du mir nur ſchnell eine 
andere beſorgen! Ich will dem Profeſſor heute 
ſo gefallen, daß er mir einen Heirathsantrag 
macht. Ja, ſieh nur nicht fo erſtarrt aus — 
darauf habe ich's abgeſehen. Ich will unmider- 
lehlich ſein!“ — Marthas erhitztes Geſicht hatte 
ich mit einer plötzlichen Bläſſe überzogen. „Du 
liebſt den Profeſſor Bornhagen?““ fragte ſie mit 
leiſe bebender Stimme. 

„St — da kommt die Mama!“ fiel Lilli raſch 
ein. „Ich will dir nur geſtehen, daß ich ihr ein- 
geredet, ich hätte es dem Profeſſor verſprechen 
müſſen, heute bei dem Concert und der table 

d’höte zu erſcheinen. Das allein wirkte! Es iſt 
aber natürlich kein wahres Wörtchen daran. — 
Nun, Mutter, da biſt du ja! — hat Papa ſich in 
das Unvermeidliche mit Würde gefunden?“ 

„Im Gegentheil, er iſt immer noch ſehr erzürnt“, 
entgegnete die Majorin v. Sanden, mit einem 
hörbaren Seufzer ſich auf den nächſten Stuhl 
niederlaſſend. „Er behauptet, daß ich in unver- 
antwortlich leichtſinniger Weiſe dir jeden Wunſch 
erfülle und dich 

ſtärk 


wür 


einen Nervenſchmerze 
nnoch zögeſt du es vor, d 
anſtaunen zu laſſen. Ich deutete das Verſprechen 
an, welches du dem Profeſſor Bornhagen gegeben, 
— da lachte er laut auf und ſagte, du hätteſt eine 
ſehr lebhafte Einbildungskraft. der Profeſſor 
ſähe dich durch ſeine Brille an, wie etwa einen 
Papagei, dem er das Sprechen beibringen möchte. 
Nun, ärgere dich nur nicht, Liebling, bedenke, 
daß Papa ein Kranker iſt, dem der Sommer- 
aufenthalt hier in C.. .. die erſehnte Linderung 
nicht gebracht hat. Auch iſt er ja nicht ganz im 
Unrecht, wenn er uns zu verſtehen giebt, wir 
hätten ihm gegenüber gewiſſe Verpflichtungen“ — 
„Aber Martha bleibt ja zu Haufe”, unterbrach 
Lilli die Mutter, ein paar zornige Thränen im 
Kuge zerdrüchend. 
„Du hörſt ja aber doch, daß er dein Lärvchen 
lieber anſieht, als Marthas ernſthaftes Geſicht. 
Nun, weine doch nicht, Lilli, deine Augen werden 


ja roth! — Martha erträgt Papas Launen jeden⸗ 


falls ſtandhafter. — Gieb mir den Umhang her, 
mir iſt es, als höre ich bereits die erſten Klänge 
der Muſik.“ 

„Aber du haſt mir ja noch eine Rofe zu be- 
ſorgen, Martha!“ rief Lilli gereizten Tones. „Die 
ſchönſte, hörſt du? 


mit ſchnell aufgeheiterten Mienen der Schweſter 


e Bea — 


J Rus Berlin. 


Die letzte Woche brachte uns bei der Vermählung 
der Prinzeſſin Victoria mit dem Prinzen Adolf 


von Schaumburg - Lippe eine Reihe glänzender 


Zeſtlichkeiten. Wie bei allen außerordentlichen 
freudigen Anläſſen, die dem hieſigen Hofe Gäſte 


zufügren, eine Galavorſtellung im Opernhauſe 
auf dem Programm zu ſtehen pflegt, ſo bildete 
auch dieſes Mal eine ſolche den Beſchluß des 
erſten Seſttages. Zur Vorſtellung gelangte die 
ſeit kurzem wieder aufgenommene Oper „Oberon“ 


in der neuen wahrhaft großartigen Ausſtattung. 
Das, was auf der Bühne vor ſich geht, iſt es ja 
aber nicht, was an ſolchen Gala-Abenden das 
Centrum des Intereſſes bildet; das Publikum 


ſchenkt dann viel mehr der kalſerlichen Loge 


die allerintenſiwſte Aufmerkfamkeit. 

In der Vorderreihe derſelben ſaßen das Braut- 
paar, der Kaiſer, der Fürft und die Zürftin von 
Schaumburg-Lippe, die Kronprinzeſſin von 
Griechenland, die Prinzeſſin Heinrich von Preußen 
und die Herzogin von Edinburg, in der zweiten, 


dritten und vierten Reine und auch in den 
Seitenlogen hatten die übrigen Fürſtlichkeiten 


la genommen. Vor dem unmittelbaren Er- 
ſcheinen des Hofes und feiner Gäſte war Graf 
ochberg in die leere Loge getreten und hatte, 


bis zum Rande derſelben vorſchreitend, mit einem 


1 dem Publikum das Zeichen des Eintrittes 
d er hohen Kerrſchaften gegeben, worauf die 


roh eleganten Stickereien bedeckte 
hof ate, von denen das Meter 60-80 MA. 
NEL gehören durchaus nicht zu den Gelten- 


Beilage zu 9 r. 


und Ausrufungen ihrer hochgradigen 


Lilli trat 
zornig mit dem kleinen Zuß auf. „Wie unge- | 


in der Rückſichtsloſigkeit gegen 
ißt ge wie 


d zeihft dem launiſche 5 
dir dafür auch ein Sonntagsvergnügen gönn 
Ich weiß, daß du einen einſamen Spaziergang 


plagt wür E 
ich von Modenarren 


iſt in der 
ſonders groß und allgemein. Ueber welches 


erzählen könnte. 


EEE ENTER KETTE 


nech, wie diefe über die Straße hinüber der 
Gärtnerei zulief. 


„Marthas Kaſſe wird jetzt ſehr in Anſpruch 


genommen“, bemerkte die Mutter. „Geſtern erſt 0 
hat fie die Weinrechnung für Papa berichtigt, 
und heute die Plätze an der table d’höte für 


uns zu bezahlen.“ 5 5 : 
„Sie hat eben immer Geld“, warf Lilli leicht hin. 


„Welches ſie ſich durch ihrer Hände Arbeit ver⸗ 
dient, allerdings“, fügte die Majorin mit einem 


leichten Stirnrunzeln bei. „Wenn Papa wüßte, 


fie wäre erſt wieder da mit der Roſe! Das 
Concert hat in der That ſchon begonnen.“ Sie 
lief ungeduldig im Zimmer umher. Dann riß 


ſie die Thür auf. Sie hatte Marthas Schritt im 


Flur gehört. 


Haſtig griff fie nach der ihr entgegengehaltenen 


herrlichen Roſe. Sie bemerkte es garnicht, daß 
Martha außer Athem war, dankte ihr flüchtig 
und vertraute ihr nicht wieder das Amt an, ihr 
den Strauß vorzuſtechen. Das mußte die Mutter 
beſorgen, über deren Antlitz ſich ein ſtrahlender 
Glanz verbreitete, als ſie die Erſcheinung der 
Tochter ins Auge faßte. Ein federngeſchmückter, 
das roſige Geſicht beſchattender Baſthut, lange 
Handſchuhe, der farbige Sonnenſchirm mit dem 
von Martha gemalten Elfenbeingriff vervollſtän⸗ 
digten deren geſchmackvolle Toilette. Mutter und 
Tochter ſchritten hinaus. 

„Soll ich dem Papa etwas beſtellen?“ wagte 
Martha zu fragen. 5 

„Anfere Grüße“, rief Lilli zurück. 

„Und zeige ihm eine recht freundliche Miene“, 
ſetzte die Majorin hinzu. „Ich habe dir einen 
Stoß Zeitungen zum Porleſen bereit gelegt.“ 

„Ich will mich bemühen, heiter zu ſein“, ver- 
ſicherte Martha. Sie ging ſofort in das Schlaf⸗ 


zimmer der Eltern, in welchem der Major in 


ſeinem Rollituhl lag. 


„Nun, hat es niemand der Mühe werth ger ö 
er 


gefunden, mir Adieu zu ſagen?“ rief ihr 
Kranke in gereiztem Tone entgegen. Martha er- 
röthete lebhaft. „Nimm es ihnen nicht übel; 


Papa“, ſagte ſie bittend. „Sie hatten ſich durch 
6 Der Major warf der 


meine Schuld verſpätet.“ 
Tochter einen forſchenden Blick zu. „Du biſt ein 
tapferes Mädchen“, erwiderte er beifällig. „Wenn 
jemand das heutige Vergnügen verdient hätte, To 


wäreſt du es. Du biſt meine ſorgſame Pflegerin, 
Ein Segelboot war eben gelandet, und ein 


immer dienſtbereit. Das wird dir der Vater im 
Himmel nicht vergeſſen. Er wird dich nicht verlaſſen, 
wenn ich nicht mehr bin. Ich habe dir oft weh 


gethan, mein Kind, — heute bitte ich es dir ab! 


Der alte, ſchwache Mann fängt endlich an, das 
Gold vom unedlen Metall zu unterſcheiden.“ 
Martha beugte ſich über die Fand des Vaters 
nieder, helle Thränen in den Augen. Seine 
Weichheit und Milde r 

leſem Augenblich keines Wortes mächtig, 


IR 


anken. 


an der See liebſt. Jahre mich in den Garten 
hinaus, Martha, und dann geh' deiner Wege.“ 

„Du kennſt mich doch nicht ſo genau, wie du 
vorgiebſt, mein lieber Papa“, ſcherzte Martha. 


„Ich ſollte dich allein laſſen? Das mir anvertraute 
Hüteramt ſchmählich vernachläſſigen? — Ich werde 


dich ſofort von allem Neuen, was in der Welt 
vorgeht, unterrichten.“ Sie hatte die Lehne des 
Rollſtuhles erfaßt und ſchob denſelben mit ge- 
ringer Anſtrengung über die Schwelle des 
Zimmers in den ſchattigen Garten. Unter einer 
weitverzweigten Eſche war des Vaters Lieblings- 
fi. Von hier aus ſah er die blaue 
See vor ſich im Sonnenglanz ſich aus- 
dehnen. Ihr Athem ging 
bar — und doch dieſer herb ſalzige Hauch, 


der ihre Nähe verkündete! Auf dem Blattwerk 


ringsum ſchimmerte das Sonnengold. Käfer und 
Bienen ſummten geſchäftig. Aus dem Kurgarten 
ſchallte in vereinzelten getragenen Tönen die 


Muſik herüber. Es erhöhte nur die feierliche 


Sonntagsſtille. Der Major hatte die magere Hand 


auf den Stoß der Zeitungen gelegt, welche Martha 


ihm zur Auswahl dargereicht. „Lies nicht“, ſagte 
er leiſe. Vier einſchlafen mit dem Blick in die 


bei dergleichen Zeſtlichkeiten. 

Das mächtige Intereſſe, welches Kochs Tuberkel⸗ 
Heilverfahren in der ganzen Welt hervorruft, 
Reichshauptſtadt natürlich be⸗ 


Thema auch geſprochen werden mag, immer 
wieder kehrt alles zu dieſer weltbe⸗ 
wegenden Entdeckung zurück. Wie viel Dank 


und wie viel Segenswünſche werden dem Manne 
täglich, der die Waffe gegen den gewaltigſten und 
gefürchtetſten Feind der Menſchheit gefunden, der 


aus jo unzähligen Häufern das Geſpenſt der 
Furcht vor ihm geſcheucht hat. Robert Koch darf 
in der That das Goethe'ſche Wort auf ſich an- 
wenden: „Es kann die Spur von meinen Erden⸗ 
tagen nicht in Aeonen untergeh'n.“ 

Für dieſe Woche waren ſechs Erſtaufführungen 
angeſagt, leider alle für den Sonnabend, alſo zu 
ſpät für meinen Brief an Sie, der Ihnen aller- 
dings doch nur von einem des halben Dutzend 
Das königliche Schauſpiel⸗ 
haus hat ſich vorgenommen den 
von Robillard“, das Berliner Theater „Das 
Schweigegeld“, das Keſidenztheater den „Kampf 
ums Daſein“, das Thomas-Theater den „Soldaten⸗ 
freund“ und das Bürgerliche Schauſpielhaus den 
„Eisonkel“; das Wallner-Theater führt feine böſe 


Abſicht, der Sechſte im Bunde zu fein, glücklicher 
Weiſe nicht aus, das „Nullerl” muß noch ein 
wenig warten. In der vorigen Woche waren die 
Directoren der Berliner Theater gnädiger, da 


gab es nur eine Neuaufführung im Deutichen 
Theater: Ludwig Anzengrubers Trauerſpiel „Fand 


und Herz“. Im Winter 1873 wurde daſſelbe zum 


erſten Male von Heinrich Laube im Wiener 
Stadttheater aufgeführt, doch die Tragödie 
wurde ſehr lau aufgenommen. Nicht viel beſſer 


erging es ihr vor einer Reihe von Jahren am 


Schnell 


maſſe, von weißem Giſcht überſprüht — 


ührte fie tief. Sie war in 


heute unhör⸗ 


heiten, und wo fände ſich eine beſſere Gelegen- i 


heit, ſolche Roben zu tragen und zu zeigen, als 


„Marquis 


die Mauern des Zuchthauſes umſchloſſen. 


lag um ſeinen Mund. Die gefurchte Stirn hatte 
ſich geglättet. 


Martha beugte ſich angſtvoll vor, wie ein Blitz- g 
ſtrahl war es ihr durch die Seele gefahren: „Der 
Vater ſchlummert in die Ewigkeit hinüber“ — — | 


Kber ſeine Bruſt hob und ſenkte ſich ruhig. „Gott 
ſei Dank!“ flüſterte ſie. Um gleich darauf zu 
denken; „Wie ſelbſtſüchtig du biſt! Wäre es nicht 
eine Gnade des Himmels, wenn er abgerufen 
würde?“ — Was bot ihm die Erde? Ein Siech⸗ 
thum, das nicht enden wollte. Freilich, wenn 
reichlichere Kilfsquellen vorhanden geweſen wären, 
die Pflege zu verdoppeln, — denn der ver- 
mögenslofe, penſionirte Major durfte nicht weiter⸗ 


gehende Pläne ausführen, als einen kurzen 


Sommeraufenthalt im nahegelegenen Seebade! 
Und morgen ging es in die dumpfe Enge 
der Stadtwohnung zurück. Schon morgen! 
und flüchtig war die Zeit ver- 
rauſcht. Was hatte fie davon erwartet, 
was erhofft? — Traumhaft war es in ihr auf⸗ 
geſtiegen, — wie ein Sturz in unergründliche Tiefe 
das Erwachen. Wie Morgenröthe hatte es in 
ihrer Seele geglänzt, einen Tag verheißend, deſſen 


Zaubergaben fie nur geahnt, — jezt dichter Nebel 


allüberall. 

Der Profeſſor Bornhagen war ein Mann, der 
Beachtung forderte und gewann, wo er ſich zeigte. 
Er war nicht zu überſehen. Was er ſagte, glich 
nicht dem oft ſo leeren Wortſchwall Anderer. 
Selbſt der Pater vergaß dieſem freundlichen 
Ernſt, dieſer gewinnenden Heiterkeit gegenüber 
für Stunden feines bitteren Looſes. Und wie 


bemerkenswerth ihre gegenſeitige Bekannttchaft 


eniſtanden war! Sie mit dem Vater, der ſich 
wohler gefühlt wie ſeit Tagen und des Kranken- 
ſtuhls entbehren zu können gemeint, am Strande, 
und die weite Meeresfläche hatte wie das Auge 


Gottes klar und friedlich ihnen entgegengeblinkt. 


Plötzlich ein anderes Bild: Bon ſchäumendem 
Dunſtgewölk verhüllt der Horizont, näher und 
näher heran ſich wälzend eine ſchwärzliche uschi 

wü 
die Luft, gewitterſchwer das Dunkel des Himmels 
— dann das Rollen des Donners und ſprühende 
Blitze, in ſchweren Tropfen der Regen ſtromweiſe 
ſich ergießſend, und wie gelähmt an ihrem 
Arm der Vater. Nathlos ſpähte ſie umher — — 


Fremder, der daſſelbe verlaſſen, näherte ſich 
ihnen, feine Hilfe anbietend. Von ihm geführt, 


ſchritt der Vater rüſtiger dahin, in kurzer Zeit 


waren ſie unter dach. — der Profeſſor Born- 
hagen war bald ein gern geſehener Gaſt ihres 
aufes geworden. Nun fragte ſie ſich: Durfte 

ie ſich wundern, daß auch in dem Kerzen der 
es Weibes ſich geregt, 

ein? ſie in ihm 


weſter das Sehnen d 
n Anderen alles 


er we 15 
in Dr. Bornhagen allerdings etwas Be- 
tensmwerthes; Die gute Partie. Und jeine 
Männlichkeit, feine Stellung als Univerfitäts- 


profeſſor imponiren ihr zweifellos. Irgendwo hat 


unendliche Weite müßte ſchön fein. Alles Erden⸗ 
leid weit zurück — die Himmelswonne faßbar. 
| — der kranke Leib geſundet, die müde Seele 
geſtärki““ — — er ſchloß die Augen, ein Lächeln 
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vor den Augen, im Kintergrunde auf einer Bank 
und beobachtet verſtohlen den Liebling, deſſen 
ſilbernes Lachen ein Echo in ihrer Bruſt weckt. 
Hatte ſie als Braut nicht ebenſo gejubelt! — 
Niemand denkt an Martha. 

Nun legt ein Boot am Stege an, der Schiffer 
ladet zur Fahrt ein. Die See lockt fo verheißungs⸗ 
voll —, nein, Mütterchen hat nichts dagegen, daß 
er mit ihr dem trügeriſchen Element für eine 
kurze Weile ſich anvertrauen will. In dem Herzen 
der Mutter, die auf dem Stege zurückbleibt, regen 
ſich tauſend Wünſche, während ſie das dahin- 


ſegelnde, ſanft ſchaukelnde Boot im Auge behält. 


Wie ſich dort Eines zum Anderen neigt, — es iſt 
alles jo gekommen, wie das Mutterherz es voraus- 
geahnt hat, — Lillis ſieghafter Schönheit, wie 
ihrem Liebreiz iſt nicht zu widerſtehen. Glückliche 
Lilli! — Es iſt präciſe zwei Uhr — die Zeit zur 
table d’höte — die Majorin hat mit dem jungen 
Paar die reſervirten Plätze eingenommen. Lilli 
hat es nun erreicht, wovon ſie in kindiſchem Be⸗ 
gehren ſeit einigen Tagen geſprochen: an der 
glänzenden Tafel, von gewandten Kellnern be⸗ 
dient, in dem reich decorirten Speiſeſaal zwiſchen 
Franzoſen und Engländern zu ſitzen, allerlei 
Delicateſſen zu genießen und feurigen Wein zu 
trinken; Hochheimer, wie ihn der Papa früher 
im Keller hatte. Wie Lillis Augen blitzen, wie 
ihre Wangen glühen, — und nun klingen die 
Gläſer der beiden Hauptperſonen gegeneinander. 

Martha ſchließt die Augen, — dann hebt ſie 
den Blick und richtet ihn auf das immer noch 
lächelnde Antlitz des ſchlummernden Vaters. 
Träumt er von dem, was ſie eben durchlebt zu 
haben glaubt? — Sie fühlt ſich todesmatt in 
dieſem Augenblick. Wie wird es möglich fein, 
zu leben, ohne Sonne und Stern, ohne Glück 
und Liebe? — „Denk' an deine Kindespflicht!“ 
ruft ſie ſich zu. Wie ein Schrei, wild aus ihrem 
Innern herauftönend, antwortet es ihr: „Laß 
das Herz verbluten, — du biſt entbehrlich — 
niemand wird dich vermiſſen.“ 

Wieder ruht ihr Auge auf der hinfälligen Ge- 
ſtalt des Vaters. Welche guten Worte er ihr 
vorhin geſagt hat! „Um ſeinetwillen mußt du 
weiterleden“, ermuntert ſie ſich, „weiterleben, als 
ob nichts geſchehen wäre.“ Sie verſucht ihre 
Gedanken, die ihr jo häßlich vorkommen, ihrer 
unwürdig, zu läutern. „Willſt du der Schweſter 
zürnen, weil ſie mehr geliebt wird, als du? — 
weil ſie ſchöner, glücklicher iſt als du? — Und 
ſollte es dir nicht mit der Zeit gelingen, einen 
Bruder in ihm zu ſehen? Auf, rüttle dich empor, 
ſchwache Seele! Zeige, daß du nicht werthlos biſt! 


Jedem ſchwer erkämpften Sieg winkt ein Lorbeer.“ 


Martha fuhr empor. Es war ihr, als hätte 
das Gartenpförtchen ſich in ſeinen roſtigen Angeln 
gedreht, — der Eingang war von hier nicht zu 
überſehen. Das mußte jedenfalls der Bote aus 
dem Speiſehauſe ſein, welcher das Mittageſſen 
brachte us; daß nur der 1 bal nicht 1 


„Herr Profeſſor!“ entrang es ſich ihren Lippen, 
„was iſt geſchehen?“ — Ihr Antlitz ſah todten- 
bloß aus, die Hand, mit der fie nach der ſeinigen 
griff, bebte. „Iſt Lilli“ — — ſie konnte nicht 
ausſprechen, was ihr die Seele mit ſolcher namen⸗ 
loſen Angſt erfüllte. 

„Lilli?“ wiederholte der Profeſſor erſtaunt. 

„Ja — iſt kein Unglück geſchehen? Haben Sie 
meine Schweſter nicht geſehen? — ſie erwartet 
Sie“ — Martha verſuchte ſich zu faſſen. „Ver⸗ 
zeihen Sie nur, ich weiß kaum, was ich redel 
Ich glaubte, Sie wären jetzt mit meiner 
Mutter und Schweſter fröhlich beiſammen.“ Sie 
blickte ſcheu zu ihm auf. „Ich würde Sie bitten, 
näher zu treten, wenn die Meinigen hier wären, 
und wenn Papa dort in feinem Rollſtuhl nicht 
ſo ruhig ſchliefe, wie ſeit Wochen nicht.“ 

„So wäre ich alſo entlaſſen?“ ſagte Profeſſor 
Bornhagen. „Und ich wollte gerade dieſen un⸗ 
geſtörten Augenblick benutzen, um eine Frage an 
Sie zu richten, Fräulein Martha! Ich habe Ihre 


[Mutter und Schweſter ſoeben begrüßt und bin 


dann hierhergeeilt. E Dort iſt eine ver ſchwiegene 


zum Tanzboden ging. > 
worden, ſieht fie, welch' ein wüſter Geſelle der 


Görg iſt. 
das allein iſt ſein Wahlſpruch; ſeine Seele hat 
keinen Raum für irgend welches ſittliche Gefühl. 
Er hatte ja geſehen, wie die reichen Leute alles 
mit dem Geld wieder gut machen. Seine Eltern 
hatten ſich die Schande ſeiner Schweſter, die von 
einem ruſſiſchen Fürſten betrogen worden war, 
mit Geld bezahlen laſſen und waren glücklich 
darüber; keiner verachtete ſie, im Gegentheil, die 
Gemeinde trauerte und veranſtaltete ihnen ein 


„ſchönes“ Begräbniß, als fie ſtarben. Zunächſt 


verpraßte er das kleine Vermögen jeiner Frau, 
dann ſank er tiefer und tiefer, bis ihn N 

ein 
Weib irrte im Lande umher, bis ſie endlich ein 
friedliches Aſyl bei einem gütigen Herrn findet. 
Sie ſchafft und arbeitet und findet die Ruhe 
und den Frieden wieder. Und als der Herr 
ſie ſchlicht und innig liebt und ſie zu ſeiner Frau 
begehrt, da iſt ſie namenlos glücklich und die 
ganze wüſte Vergangenheit liegt hinter ihr wie 
ein böſer Traum, der ſie nie, nie mehr ſtören 
ſoll. Sie will auch von dieſer entſetzlichen Ber- 
gangenheit, von dem verworfenen Menſchen, der 


im Zuchthaus ſitzt, ihrem geliebten Mann kein 


Wort verrathen. Jahre lang dauert das Glück, 
da kommt Görg zurück, und wie eine Beſtie ſtürzt 
er ſich in ihr Daſein und zerreißt es. Käthe ſoll 


ihm folgen, ſie it 


Nur Geld muß der Menſch haben, | 


Theuerung. 


ſein Weib, das jagt 
ihr auch der Bettelmönch, der Bruder 
Kuguſtin, dem ſie ſich in ihrer Seelenangſt 
anvertraut. den, mit dem ſie in glücklicher 
Ehe gelebt und dem fie Kinder geboren 
hat, den ſoll ſie verlaſſen und dem verkommenen 
Zuchthäusler folgen. Die Ehe mit Weller iſt null 


und nichtig, denn ſie hat zuvor den Bund mit 
[Görg geſchloſſen, und dieſer iſt unlösbar 


es ſei dann, daß der Tod euch ſcheide — ſagt die 
Kirche. Käthe will fliehen, da ſie dem Elenden 
nicht zu folgen vermag. Zuvor geſteht ſie jedoch 
alles ihrem Mann. Ein trottelhafter Burſche auf 
dem Hof, der an ihr mit der Treue eines Hundes 
hängt, will ſie daran verhindern, ſie ringt mit 
ihm und beide ſtürzen die ſteile ZJelswand 
in die ſchauerlich gähnende Tiefe hinab. In 
ſeinem wahnſinnigen Schmerz ſtürzt ſich Paul 
Weller auf Görg, der all ſein Glück zertrümmert 
hat, und erwürgt ihn. 

Es iſt ein grauſiges Stück. Zuweilen wie ein 
Sonnenſtrahl über ein altes düſteres Gemäuer 
huſchte der verklärende Hauch eines liebens- 
würdigen Humors über das düſtere Gemälde hin. 

In der vergangenen Woche hatte ſich in einer 
Markthalle des bevorzugten Weſtens das Gerücht 
verbreitet, alle Sleiſchpreiſe ſeien um den Werth 
von zehn Pfennigen geſunken; es erwies 
ſich das jedoch nur für die eine Markthalle als 
thatſächlich, in den übrigen war die alte traurige 
Mein Metzgermeiſter und Zleiih- 
lieferant, den ich noch am ſelben Tage, als ich 
von dieſem merkwürdigen Ereigniß erfuhr, inter⸗ 
viewte, erklärte mir, daß allerdings eine Preis⸗ 
ermäßigung des Zleifches c habe, aber 
nur bei Abnahme von 10 Centnern; daß dieſe 
jedoch zu gering ſei, um den einzelnen Con- 
ſumenten wohlthätig zu berühren. 


Hochzeit fein? 
ganze Fawilie 
ſitätsſtadt. 


und Naſe wickelte, 
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wir 


Laube, — wollen Sie mir nicht für einige 
Minuten Gehör ſchenken?“ 5 5 Bee 

Er jah fie bittend an, — ſie erglühte unter 
diefem warmen, leuchtenden Blick. Willenlos 
folgte fie ihm, fie ſtand wie unter einer Ber- 
zauberung. Vater, Mutter, Schweſter, die ganze 
Umgebung, — es war alles wie in weite Ferne 
gerückt. Ein unſägliches Gefühl ſeltſamer, herz- 
beklemmender Bangigkeit, das ſich vielleicht nur 
in Jubeltönen hätte äußern mögen, nahm von 
ihr Beſitz. Nun ſaß ſie neben ihm, erwartungsvoll, 
welche Frage er ſtellen würde, und doch ſchon 
mit einem bewußten Empfinden: „Du ſollſt un- 
ermeßlich reich werden! Womit haft du das ver- 
dient?“ 


Mit geſenktem Haupte hörte ſie, was er ſagte: 


Daß es nun heute der letzte Tag ſein ſollte eines 
ſchönen Beiſammenſeins, und daß er den Ge- 
danken der Trennung nicht ertragen könnte. 
Er hätte mitunter gedacht, er wäre ihr nicht gleich 


giltig, fein Kommen hätte fie gefreut, ſein Gehen 


ihr leid gethan, aber nun müßte er die Gewiß⸗ 
heit haben. Sie ſollte ihn mit den drei kleinen 
Worten beglücken, die alle Seligkeit des Menſchen⸗ 
daſeins in ſich ſchlöſſen: „Ich liebe dich!“ 

Die Worte drangen in ihrer Widerholung 
deutlich hörbar über ihre Lippen, und er breitete 
die Arme aus, um die Geliebte zu umfaſſen. Aber 
nun trat ein Schatten zwiſchen beide. 

Durfte Martha ihm angehören, wenn Lilli 
Anſpruch auf ihn erhob? Und durfte ſie das 
Geheimniß der Schweſter ihm verrathen? Sie 


ſah mit ſprechenden Augen zu ihm empor — und 


da wußte er auch bereits alles, was ſie ihm ſtreitig 
machen wollte. 

„Ich gelte ihr nichts, — und der Schmetterling 
Lilli iſt nicht nach meinem Geſchmack“, beant- 


wortete er lächelnd Marthas ſtumme Frage. 


„Ich ſuchte eine Martha und habe ſie gefunden. 


Unnennbar glücklich zu preiſen als der, welcher 


dieſen Schatz gehoben!“ 

Ihre ſchönen Augen erglänzten in einem 
wunderſamen Licht. „Wie gut du biſt“, ſagte ſie 
einfach. Sie ſträubte ſich nicht gegen die Aner- 
kennung, welche er ihr zollte. Dennoch flog ein 
Schatten über ihre Züge, „Mein armer Pater!“ 
fügte ſie leiſe hinzu. . 

„Er ſoll ſeine liebevolle Pflegerin nicht ent⸗ 


vehren“, war des Profeſſors raſche Erwiderung. 
„Wenn meine Sommerferien zu Ende gegangen 


ſind, — nicht wahr, mein Lieb, dann ſoll unſere 
Und dann nehmen wir die 
mit uns in die Univer- 
Geſchickte Aerzte werden unſerem 
Bater Heilung bringen. — Auch Mutter und 
Schweſter ſollen für die kleine Enttäuſchung, die 


ihrer wartet, entſchädigt werden. Der ſchönen 


Lilli wird es an Beifall und Bewunderung ja 
nirgends fehlen, wir aber wollen unſer Kaus 
allen denen öffnen, welche warm fühlen und 
denken. Es wird kein großer Kreis ſein. Und 
in dieſer Schule ſoll Lilli begreifen lernen, was 
ihr fehlt. Biſt du zufrieden, meine Martha?“ 

„Glücklich!“ rief ſie aus, und fühlte ſich von 
den Armen des Geliebten umſchloſſen. 


Die Exkaiſerin Eugenie.) 


Vor vierzig Jahren tauchte in Paris eine neue 


olendende Schönheit auf, um die ganze vornehme 
Welt zu bezaubern. ; 


Es war damals die Zeit, als die Pariſer Schön⸗ 


heiten in der Oper und ul den Bällen mit gold⸗ 
n zu erſcheinen liebten. 


d ſilbergepuderten Haarı 


e Brünetten traten mit goldſtrahlenden, die 


blonden mit ſilberglänzenden Locken auf. 


An einem ſchönen Abend wurde eine Gala⸗ 


Vorſtellung bei den „Italienern“ gegeben, und 


alle Operngläſer richteten ſich auf eine Loge, in 
welcher das lieblichſte Mädchenbild ſaß, das man 
ſeit Jahren in Paris geſehen hatte. Groß und 
ſchlank, mit einem Kopf von wundervollem Oval, 
mit jener Reinheit der Linien an Kals und 
Nacken, welche die Künſtler als ſeltenſte Er- 
ſcheinung der weiblichen Schönheit bewundern, 
mit langgeſchnittenen, mandelförmigen, blauen 
Augen, mit blaſſen, zarten Geſichtszügen, dem 
ſüßeſten Lächeln von der Welt und mit Locken 
von einer goldhellen Kaſtanienfarbe, auf welchen 
der Silberpuder wie Frühjahrsreif blitzte, erſchien 
ſie wie ein Weſen aus dem lichten Reiche der 
Schönheit, welches die Dichter in ihren Träumen 
aus Blumenduft und Sonnenſtrahlen ſpinnen, 
und das würdig iſt, von dem Pinfel des größten 
Malers verewigt zu werden. 

Das war die junge Eugenie von Montijo, 


Gräfin von Teba. 


In jenen Tagen hatte ſie den Ruf einer eiwas 
excentriſchen jungen Dame, einer wilden, ſehr 
koßetten Schönheit, Aber trotz ihrer Finneigung 
zu gefährlichen Launen und gewagten Geiten- 
ſprüngen konnte das klatſchſüchtige Paris nichts 
ausfindig machen, was ihre weibliche Ehre in den 
Augen der Welt beflecht hätte. Graziöſer Spott 
war einer der hauptſächlichſten Charakterzüge der 
muthwilligen jungen dame. Ueber niemand be⸗ 
luſtigte je ſich damals mehr, als über den 
Präſibenten der franzöſiſchen Republik, Louis 
Napoleon. Seine lange Naſe, ſeine kurzen Beine, 
das Cachenez, das er an kalten Tagen um Hals 
wenn er in das Bois de 
Boulogne ritt — alles das bot der Spottluſt der 


jungen Gräfin reichliche Nahrung. 


Eines Tages nun wurde die luſtige Eugenie 
dem ſchweigſeligen Präſidenten während eines 


Balles in dem „Elyſée“ vorgeſtellt. Der Eindruck, 


den fie auf ihn hervorbrachte, war mächtig und 
unmittelbar. Er wurde bald ihr erklärter An- 
beter, und in Paris begann man, ſich intereſſante 
Kiſtörchen in die Ohren zu raunen. 

In einer Anechote fragt die Mutter einer 


hübſchen kleinen Schauſpielerin einen der Ver- 


ehrer ihrer Tochter: „Sind Ihre Abſichten reell 
oder andere?“ „Andere!“ antwortet der Herr 
mit edler Offenherzigkeit. Es iſt kein Geheimniß, daß 


eine lange Zeit hindurch Prinz Louis Napoleons 


Abſichten gleichfalls entſchieden „andere“ waren. 
Freilich gehörte die junge dame und ihre 
Familie auch zu jenen Perſonen, deren Exiſtenz 
mit einem ziemlich verdächtigen Dunkel bedeckt iſt. 
In allen Hauptſtädten Europas trifft man der⸗ 
artige Leute von zweifelhafter Bornehmheit, wie 
es die alte Gräfin von Montijo mit ihren zwei 
wunderſchönen Töchtern war, Leute, welche heute 
im üeberfluſſe ſchwelgen und morgen an einer 
Brodhrufte nagen. die dürftige Wohnung über 
dem Gewürzkramladen in Verſailles, wo damals 
die künftige Kaiſerin der Franzoſen mit Mutter 
und Schweſter wohnte, iſt dem Eingeweihten 


), Die „Bresl. Zig.“ bringt, geſtützt auf die neueren 
Publicationen der Madame Carette über den Kof der 
Tuilerien und 


anderen der d 
Deutſchland getrieben wurde, der es feiner be- 


die Memoiren des Grafen H’Heriffe, 
folgenden Artikel, 
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noch wohl bekannt. Aber die ſchöne Spanierin 


war durch kein anderes Verſprechen als das 
Eheverſprechen zu gewinnen. 

„Wie kann ich zu Ihnen hinaufkommen?“ rief 
eines Tages der neugebackene Kaiſer ihr zu, als 
er zu Pferde unter ihrem Fenſter im Schloß von 
Gompiegne, wo fie ſich zur Sommerfriſche auf- 
hielt, Halt machte. 

„Sie müſſen den Umweg durch die Kapelle 
machen, Sire“, war die lachende Antwort. 

Während die Vorverhandlungen der Ehe- 
ſchließung noch ſchwebten, ſandte ein republikaniſch 
geſinnter Freund der künftigen Kaiſerin ein 
Exemplar von Victor Hugos eben erſchienenem 
Buch „Napoleon der Kleine“ zu und bat ſie, es 
zu leſen. Sie that es und ſchickte den Band mit 
der Bemerkung zurück: „Klein oder groß, ich 
gedenke ihn zu heirathen.“ 1 

Als Kaiſerin zeichnete ſich die ſchöne Eugenie 
beſonders durch den Glanz ihrer Toiletten aus. 
In Bezug auf fie konnte man das bekannte Epi- 
gramm auf Karl II. von England fo variiren: 
Sie trug nie ein altes ding und ſprach nie ein 
vernünftiges Ding. 

Wie die meiſten ſpaniſchen Mädchen hatte ſie 
eine recht mangelhafte Erziehung genoſſen. Ihr 
Geſichtskreis war eng und ihre Intelligenz be- 
ſchränkt, obgleich fie in ihren Manieren ſehr an- 
genehm und gewinnend ſein konnte. Die witzigen 
oder originellen Bemerkungen, welche ſie als 
Kaiſerin bei officiellen Gelegenheiten machte, waren 
vorher ſorgfältig für ſie ausgearbeitet, und ſie 
war an ihren auswendig gelernten Text ſo eng 
gebunden, wie nur immer eine Schauſpielerin 
an die Worte einer neuen Poſſe. Niemals hat 
ihr der Schwung des Augenblicks, die Stimmung 
der Gelegenheit irgend eine Improviſation zu 
entlocken vermocht. Sie hatte in der That nur 
ein Talent, dieſes aber in vollendeter Ausbildung: 
das Talent, ſich zu kleiden. 

In Compiegne hatte fie ein Liebhaber ⸗-Theater 
eingerichtet, um ein wenig Marie Antoinette im 
Petit-Trianon zu ſpielen. Aber ſelbſt ihre 
Schmeichler und Anbeter mußten zugeben, daß 
ſie trotz ihrer Schönheit keinen Eindruck machte. 
In ihrem Element war ſie, wenn es galt, neue 
Roben zu erfinden — Balltoiletten in gepufftem 
Tüll, eine Kette von Diamanten durch jeden Puff 
gezogen, Kleider in Silber und Sammet mit jenen 
niedrigen Corſagen, deren Diamant-Fraiſen wie 
Sonnenlichter auf Wellenhügeln blitzten, Mäntel 
von echtem Kaſchmir, mit goldener Stickerei ge⸗ 
ſteppt — da gab es kein Ende, wenn ihre Pracht⸗ 


liebe und ihre Capricen losgelaſſen waren. Sie 
ſtellte das Geſetz auf, daß bei den Sommerpartien 


zu Compiegne keine Dame zweimal in derſelben 
Robe erſcheinen durfte. Eine Einladung zu der 
Kaiſerin auf vierzehn Tage legte den Damen den 


Ankauf von mindeſtens 42 Kleidern auf, da drei 


Mal am Tage die Robe gewechſelt wurde, und 
hierzu kamen noch zwei bis drei extrafeine Ball- 
toiletten für außergewöhnliche Gelegenheiten. 


Frankreich hälte glücklich fein können, wenn 


en ihre Aufmerkjamkeit auf ihren Tand 
un 
Politik in Ruhe gelaſſen hätte. Aber fie wollte 
auch regieren, und bezeichnend für ihre Auf- 
faſſung von Regentenpflicht iſt es, daß ihre erſte 
Sorge war, eine beſondere Toilette zu erfinden, 
um den Miniſterräthen zu präſidiren. 
Ihr hat Frankreich mehr als irgend ei 

als maßgebenden Perſör 


herrſchenden Stellung in Europa beraubte. Als 
einer ſpaniſchen Katholikin ſpiegelten ihr ihre 
religiöſen Inſtincte das Trugbild vor, als ob ein 
Sturm auf die Hochburg des Proteſtantismus, 
ein Krieg gegen das Land der Ungläubigen und 
Ketzer ein beſonders gottgefälliges Werk wäre, 
den Kreuzzügen des Mittelalters vergleichbar. 
Als ſie von ihrer Höhe geſtürzt war und der 
Genoſſe ihrer Schuld fie als Wittwe in der Ver⸗ 
bannung zurückgelaſſen hatte, erfuhr ihre Lebens- 
weiſe eine Wendung, welche gleichfalls kein glän⸗ 
zendes Licht auf ihren Charakter wirft. Die ehe- 
malige Verſchwenderin wurde eine geizige alte 
Dame, Bigotterie wurde der Haupfzug ihres 
Weſens. Ihren Sohn brachte ſie durch ihre 
Knauſerigkeit und Frömmelei zur Verzweiflung. 
Sie ſetzte ihn auf das geringſte Taſchengeld, das 
bei einem kaiſerlichen Prinzen und einem Kame⸗ 
raden der Söhne der Königin Victoria denkbar 
war. Sie gewährte ihm nicht genug Zuſchüſſe, 
damit er ſich ein zweites Pferd halten oder ſich 
während der Saiſon in London einmiethen 
konnte. Ein franzöſiſcher Friſeur auf dem Bond 
Street ſtellte dem Prinzen eine Reihe von Zimmern 
über feinem Laden zur Verfügung, indem er 
lächelnd bemerkte, ſein fürſtlicher Gaſt könnte 
ihm die Miethsrückſtände abzahlen, wenn er Kaiſer 
geworden wäre. Nur um der häuslichen Miſere 
zu entrinnen, ging der arme Junge in den Zulu- 
krieg, um hier unter den Speeren einer Fand 
voll von Wilden ſein junges Leben einzubüßen. 
Welch ein Gegenſatz: die geſtürzte Kaiſerin im 
Exil und die blühend ſchöne Tochter der aben⸗ 
teuernden ſpaniſchen Gräfin in Berfailles! In 
der blaſſen alten Dame mit dem gebleichten Haar 
und dem lahmen Gang, der geknickten, in Krepp 
und Kaſchmir gehüllten Figur, wer erkennt in 
ihr die ſtrahlende Königin der Mode non einft- 
mals wieder! Im Jahre 1870 war ſie die ge⸗ 
malte, gepuderte und herausſtaffirte Karrikatur 
ihres früheren Selbſt; in ihrem engliſchen 


Wittwenſitz glich fie dem Geiſte des todten Kaiſer⸗ 


reichs, dem ſchattenhaften, freudloſen, verwelkten 
Abbilde der glanzvollſten Erinnerung von Schön⸗ 


heit und Pracht, welche jemals die Welt geäfft hat. 


Verein für neuere Sprachen. 


Am 17. d. Mis. fand die erſte wiſſenſchaftliche 
Sitzung ſtatt, an der auch Auswärtige theilnahmen. 
Zuerſt hielt Herr Dr. Groth einen Vortrag über 


das Thema: Der deutſche Unterricht auf den 


Staatsgumnaſien Frankreichs. der Redner gab 
eine eingehende Charakteriftik dieſes Unterrichts 
auf Grund von Mittheilungen, die ihm der um den 
deutſchen und engliſchen Unterricht in Frankreich 
verdiente Profeſſor A. Wolfromm am Lycée 
Louis-le-Grand zu Paris zur Verfügung geſtellt 
hat. Es ſei ſchwierig, ſich eine richtige Vorſtellung 


von dem Lehrbetriebe an den höheren Schulen 
Jrankreichs zu bilden, da dort Schulprogramme 


nicht veröffentlicht werden und die ſogenannten 
Palmarès weiter nichts enthalten als eine Lifte 
der Beamten und eine Aufzählung der mit Preiſen 
gekrönten Zöglinge. Es iſt bekannt, daß in Frank- 
reich im Jahre 1880 eine gründliche Reform des 
Enseignement secondaire durchgeführt wurde. 
Man ſchränkte den altſprachlichen Unterricht auf den 


Gymnaſien bedeutend ein; ſtatt der grammatiſchen 


ihren Kleiderplunder beſchränkt und die 


Kapitel an, die 
Geſichtspunkte und pädagogiſcher Brundfähe ent⸗ 


er 


Studien wurde eine eifrige pflege der Lectüre 
angeordnet und ein tiefer gehender Unterricht in 
den Naturwiſſenſchaften und beſonders in den 
lebenden Sprachen, d. h. der deutſchen und der 
engliſchen eingeführt. der deutſche Unterricht 
wurde bis dahin nur facultativ betrieben; die 
franzöſiſchen Altſprachler ſahen auf das Deutſche 
mit Geringſchätzung und ſpöttiſchem Mitleid. 
Aber der neuſprachliche Unterricht iſt in Srank- 
reich nicht mehr das Stiefkind geblieben, ſondern 
zum Entſetzen der einſeitigen Gräcolatiniſten zu 
einer nie erhofften Stellung im Lehrplan er- 
hoben worden. Der Unterricht in der deutſchen 
und engliſchen Sprache iſt auf allen Gymnaſien 
Frankreichs obligatoriſch geworden und ſelbſt bei 
dem Baccalaureatseramen, das unſerer Reife- 
prüfung entſpricht, muß ſich der Zögling einer 


Prüfung in einem dieſer Fächer unterwerfen. 


Die Zeit der Sprachmeiſterei iſt auch in Frank- 
reich zu Ende; nur wiſſenſchaftlich geſchulten 
Männern, die ſich in der Staatsprüfung das 
certificat d’aptitude (unfer Lehrerzeugniß) oder 


die agregation des languer vivantes (unfer 


Oberlehrerzeugniß) erworben haben, werden an 
den Gnmnafien angeſtellt. die Gymnaſiallehrer 
ertheilen wöchentlich 15 Stunden und erhalten 
jede Vertretung bezahlt; ihr Gehalt ſteigt nach dem 
Dienftalter bei den Lehrern mit einem certificat 
von 2800—4800 Frcs.; bei den der agregation von 
36005700 Arcs. Der Redner entwickelt an der 


Hand von ſtatiſtiſchem Material ein Bild von dem 


Studiengang der Deutſchlehrer, von der Art der 
Staatsprüfungen und von den Anforderungen 
und Bedingungen hierbei. die ſchriftlichen 
Arbeiten find in Klauſur zusliefern; Themata 
zum Oberlehrerexamen und der Literaturgeſchichte 
find 3. B. Appréciation littérdire du Philotes 
de Lessing oder De 'influense de Diderot et 
de Destouches sur la critique de Lessing et 
sur sa 118755 dramatique oder Le charactere 
de Mephistopheles u. |. w. Themata zu Ab- 
handlungen in deutſcher Sprache z. B. Lerders 
Verhältniß zu Goethe, — Die Sprache und Pro- 
feht der Stürmer und Dränger u. a. Man 
ieht ſchon aus dieſen Zuſammenſtellungen, daß 
der Schwerpunkt beim Staatsexamen fürs 
deutſche Lehrfach nicht in der germaniſtiſch⸗philo⸗ 
logiſchen Durchbildung des Candidaten geſucht 
wird, ſondern in der äſthetiſch⸗-literariſchen. 
Nachdem ein brauchbares Lehrerperſonal für 
den deutſchen Unterricht in Frankreich her- 


angebildet ift, konnte fih die von der franzöſi⸗ 


ſchen Regierung in dieſem Jahre eingeſetzte Com- 
miſſion damit beſchäftigen, den neuſprach⸗ 
lichen, insbeſondere den deutſchen Unterricht 
auf den Lyceen auszugeſtalten. 
über dieſe Beſchlüſſe iſt von Boſſert. 
dem bekannten Förderer des Goethe-Studiums 


in Frankreich verfaßt und zugleich mit dem, vom 


1. Oktober 1890 ab geltenden Lehrplan für die 


deutſche und engliſche Sprache im Jebruarheft 


der Revue de Penseignement des langues 
Vivantes veröffentlicht worden. Gleich die erſten 


Worte dieſes Berichtes ſind bezeichnend für die 


leitenden Gedanken, die der ganzen Arbeit zu 
Grunde liegen: Die Zeit iſt weit hinter uns, wo 
man ſich fragte, ob die neueren Sprachen zu 


derſelben Stellung zugelaſſen werden ſollten wie 


die alten Sprachen. Acht Sitzungen ſind ihnen 


von der Unter⸗Commiſſion gewidmet worden. 


Seit lange vielleicht find fie nicht d 
ii Bemerkungen ſchließen fich 


er Gegenſtand 
e 


eine Reihe beachtenswerther 


halten, über deren Berechtigung der Kampf in 
Deutſchland noch weitergeführt wird. der Redner 
entwickelt und kritiſirt einige von dieſen Grund⸗ 
ſätzen und giebt zum Schluß einen Ueberblick 
über den neu eingeführten Lehrplan für den 
deutſchen Unterricht an den Staatsgymnaſien 
Frankreichs. e 

Alsdann ſprach Herr Wienandt über die 
„English Letters“, collected by Dr. Günther, 
Rector der höheren Mädchenſchule zu Dirſchau, 
erſchienen bei A. W. Kafemann in Danzig. 
Der Herausgeber hat das Büchelchen als Ap- 
pendix zu jedem engliſchen Lehrbuch beſtimmt. 
Es iſt ein glücklicher Gedanke, der Dr. Günther 
zu dieſer zeitraubenden und mühevollen Arbeit 
veranlaßt hat. Nichts wirft auf die Eigenart und 
den Charakter der Schriftſteller ein jo helles Licht 
als die von ihnen herrührenden Briefe an theure 
Verwandte und Freunde, in denen ſie ſich zeigen, 
wie ſie ſind, ihre innerſten Gefühle offenbaren 
und oft die Triebfeder bloßlegen, die ſie zu ihren 
Werken veranlaßt hat. Als Ergänzung zu jeder 
Chreſtomatie und auch zu den Werken der Schrift- 
ſteller, wenn fie vollſtändig auf der Schule ge- 
leſen werden ſollen, ſind ſolche Sammlungen 
beſonders zu empfehlen. Die Daten, die die 
Schüler aus den Briefen in ſich aufnehmen, 


ſitzen in Folge des perſönlichen Intereſſes, das 


man an dem Kutor eines Werkes nimmt, in 
Folge der natürlichen Ausdrucksweiſe und des 
anregenden, dem wirklichen Leben entnommenen 
Inhalts ſehr viel feſter, als die Daten der beſten 
Literaturgeſchichte und die genaueſten Anmer- 
kungen eines Editors. i 

Die vorliegende Auswahl iſt mit großem Geſchick 
getroffen, denn die Briefe werfen auf ihre 
Schreiber die treffendſten Schlaglichter. So wird 
uns namentlich Dickens durch ſeine Briefe an 
ſeine Frau Kate, an ſeine Tochter Mamen, an 
ſeine Freunde, den alten Lehrer des Griechiſchen, 
Profeſſor Zelton, an den Schauſpieler Macready, 
an den Marinemaler Macliſe und andere immer ver⸗ 
trauter. Wir ſehen, wie er mit der größten Liebens⸗ 
würdigkeitauf die ödeen des kleinen Haftingsgughes 
eingeht und mit ihm die Strafen durchſpricht, die 
er den Geſtalten in feinem Nicholas Nickleby zu- 
dictirt hat, wie er für die Intereſſen feiner 
Kinder, ſpeciell ſeiner lieben Mamey ein offenes 
Herz hat, ihren Geburtstag unter allen Um- 
ſtänden mitfeſern will, fie fleißig zu buchſtabiren 
ermahnt und die unausbleibliche Wirkung von 
Charleys neuem Jaquet auf ſeine Freundinnen 
vorausſagt. Seiner Frau ſchickt er eine ergötz⸗ 
liche Schilderung einer Schulviſitationsreiſe, die 
er vor Abfaſſung feines Nicholas Nickleby zur 
eigenen Orientirung unternimmt. Mit Intereſſe 
folgen wir Dickens nach Italien, Amerika und 
zurück nach Old England, theilen ſeine Schickſale 
auf dem italieniſchen Poſtwagen und in 
Devonſhire und verſtehen wohl, wie die ameri- 
kaniſchen Verhältniſſe im Anfange der vierziger 
Jahre ihn abſtoßen und er ſich nach Haufe und 
nach ſeinem lieben alten monarchiſchen Old Eng- 
land ſehne, obgleich er in ſeinem Kerzen ein 
guter Liberaler wäre. Rührend iſt die Stelle, 
wie er ſich in Montreal feine häuslichen Verhält- 
niſſe vergegenwärtigt. Wie herzlich ſpottet er 
ferner über feines Freundes Felton Vorliebe für 


Der Bericht 


x) 


ejen. an 
fih acht 


Auftern und den Duft ver last years bysterg 


1 


in Newyork. Wie humoriſtiſch find feine Per. 


gleiche! Bei Gelegenheit eines Kinderballes, wo 


er tapfer mit der Frau des Hauſes tanzt, kommt er 
ſich vor wie ein Landedelmann, der auf einer tip 
top farm lebte und dem täglich der Wind gerade 
ins Geſicht blies. Aus dem Bade Broadſtairs 
ſendet er eine kurze Beſchreibung des Ortes und 
eine humoriſtiſche aber durchaus charahkteriſtiſche 
Schilderung der Badegäſte. 

Dickens' Theilnahme an den Leiden und Freuden 
Anderer führt uns Dr. Günther in zwei Con- 
dolenzbriefen an ſeine Schwägerin und an Lord 
Lytton vor, wo er in wenigen Worten Paſſendes 
und Tröſtendes ſagt. Auch die Kunſt geht nicht 
ganz leer aus, mit Vergnügen leſen wir feinen 
Brief an Macliſe über die Frescomalerei. 

Die Sammlung hätte eigentlich eine Sammlung 
Dickens'ſcher Briefe heißen ſollen oder Engliſche 
Briefe, erſte Lieferung beſonders Dickens. Denn 
wir finden in dem kleinen Heftchen 18 Briefe 
von ihm vor, die theilweiſe recht lang ſind. 

Die übrigen Schriftſteller find verhältnißmäßig 
ſchlecht weggekommen. Wir finden nur noch drei 
recht anſchauliche Briefe von Lady Montagu, die 
ſich mehrfach die Seereiſen über den Kanal zum 
Gegenſtande ihrer Beſchreibungen wählt. Dieſe 
Trajecte mögen allerdings wohl anno 1716 und 
1718 noch unbequemer wie heutzutage geweſen 
ſein. Daß aber in einem wirklichen gefahrvollen 
Seeſturm eine Dame abwechſelnd an Gott und 
ihren eingeſchmuggelten Kopfputz denkt, wirkt 
an und für ſich komiſch. Ihre Schilderungen 
ferner von dem Leben in Rotterdam und der 
Pracht in einem kürkiſchen Palaſt find auch heute 
noch anregend. Byron iſt mit fünf Briefen ver- 
treten. In einem ſpricht er über die Wieder 
herſtellung von Newſtead Abbey, die namentlich 
ſeiner Mutter zu Gute kommen würde, da er 
bald ſeine große Reiſe anzutreten gedenke, und 
verſichert ihr, daß er fie im Falle eines plötz⸗ 
lichen Todes ſichergeſtellt habe. Als er feine 
Mutter und einen Freund durch den Tod ver- 
loren hatte, ertrinkt plötzlich ſein beſter Freund 
Matthews. Vom Schmerz zerriſſen, ruft er feinen 
Freund Scrope Davies zu Hilfe. In einem 
anderen Brief aus dem Anfang ſeiner literariſchen 
Carriere klagt er über ſeine Mittelloſigkeit, die 
ihn verhindere, der hinterlaſſenen Familie feines 


Freundes Falkland hilfreich beizuſtehen. 


Bekommen wir hier Einblicke in fein tiefes Ge- 
müth, fo zeigt er an einer anderen Stelle fein Gelbft- 
gefühl, als er ſeiner Mutter gegenüber jede 
Kehnlichkeit mit Jean Jaques Nouſſeau ablehnt 
und ſeine eigenen Wege zu gehen gedenkt. In 
einem kurz vor ſeinem Tode an Goethe gerichteten 
Brief bricht ſeine Bewunderung für ihn durch; 
er verſpricht ihm an Stelle des kurzen Briefes 
einen Beſuch, den er aber nichtmehr ausführen ſollte. 
Cheſterfield und Franklin figuriren mit je einem 
Briefe in der Sammlung. Cheſterfields Brief iſt 
uns ein alter Bekannter. Er findet ſich in 
vielen Leſebüchern und Grammatiken abgedruckt. 
Franklins Brief zeigt uns den ſtrengen 
Patrioten, der mit einem ihm befreundeten 
Eommon-Houfe-Mitglied bricht, weil er an Eng- 
lands Krieg gegen Amerika mitſchuldig iſt. 

Außerdem find noch 


fünf ZJancy Letters 


in der Sammlung, die ebenſo gut hätten weg⸗ 


bleiben können. Sie geben Muſter zu Kinder- 


briefen, die allerdings viele wiſſenswerthe W 
dungen bieten. Sie n nicht in d A 
lung hinein, welche keine Mufterfammiur 
Art eines Briefſtellers ſein, ſondern als Erg 
für die Lectüre dienen ſoll. i 


ig nach 
änzung 


Referent hätte es gern geſehen, wenn der 


‚Herausgeber uns von Lady Montagu und 
Byron mehr und von anderen engliſchen 
Schriftſtellern überhaupt welche Briefe über- 
mittelt hätte. Andererſeits darf man an 
die zwei Bogen ſtarke Sammlung nicht 
zu große Anſprüche ſtellen. dem Vernehmen 
nach iſt aber der Herausgeber bereit, eine zweite 
Kuflage erheblich zu vermehren. 

Jedenfalls ſei das Büchelchen der Aufmerk- 
ſamkeit der Lehrer des Engliſchen und allen 
Freunden der Dickens' ſchen Poeſie warmempfohlen. 

Darauf wurde zur Conſtituirung der Leſezirkel 
geſchritten. Es kamen ein franzöſiſcher, ein eng⸗ 
liſcher und ein italieniſcher zu Stande, die in 
nächſter Woche ihre Arbeiten aufnehmen werden. 


Räthſel. 
I. Zum Todtenfeſt. 

Es hob heut' aus des Morgens grauem Schleier 
Sein junges Haupt der tiefſten Trauer Tag; 
Er brach herein in ſeiner ſtillen Feier 
Und mit ihm ward des Herzens Sehnen wach. 
Ein Sehnen iſt's, das gilt den theuren Todten, 
Die das Geſchick Euch nahm mit eiſ'ger Hand, 
Die vor Euch eilten als der Erde Boten 
Hin zu des Friedens und der Ruhe Land. 
Ihr Lebenden, entflieht dem Mund die Klage, 
Durchbebt das Herz des Jammers tiefſtes Schrein, 
So tretet andachtsvoll an diefem Tage 
Durch meine Pforten zu den Todten ein. 
Hier könnt Ihr wehmuthsvoll am Grabeshügel 
Des Vaters, wie der lieben Mutter ſteh'n, 
Geheimnißvoll auf heil ger ändacht Flügel 
Den Bruder und die Schweſter wiederſeh'n. 
Das Kind, der Eltern Liebesſtolz und Freude, 
Fand bei mir ſchon, ſo jung, ein gaſtlich Haus, 
Auch ruhen hier von allem Erdenleide 
Nach langer Fahrt der Greis, die Greiſin aus. 
Ich hüte treu, was mir der Tod gegeben, 
Bewahre es an ſtillen Grabes Ort; 
Wenn a dc ah e 99900 den d 
Erſchließe ich auch Dir des Friedens Port. 

1 A. F. Borchert. 


II. Quebrat-Räthfel 


Die 36 Felder des neben⸗ 
ſtehenden Quadrats ſind mit je 
einem Buchſtabenſo auszufüllen, 
daß die oberſte wagerechte 
Reihe, von links nach rechts 
geleſen, einen beliebten Schrift- 
ſteller der Neuzeit nennt, eben- 
ſo die erſte ſenkrechte Reihe, 
von oben nach unten, die leizte 
— ſenkrechte, von unten nach oben, 
und die unterſte wagerechte 
Reihe, von rechts nach links 
geleſen. Die zweite, dritte, vierte und fünfte wagerechte 
Reihe, jedoch in anderer Folge, ergeben: 1. einen Go 
der Griechen, 2. einen weiblichen Vornamen, 3. ein 
lyriſches Gedicht, 4. einen hohen Titel. N. R. 
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„Mein und Dein‘ 


erhält den neueſten leichtfaßlichſten 
Lehrgang . Erlernung d. ein⸗ 
En Aab N Sehen 

Alen u. z. 


Selb nter rc alle Stände u. 
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eſchaffen. 
8 Die i haben wir in Ketien Litt. A. und Litt, B. getheilt 


Litt. A Sn Diejenigen Actien, auf welche die Einlage durch Baarzahlung erfolgt, 


Litt, B. find diejenigen, auf welche die Einlagen durch Wechſel- und andere Forderungen gemacht werden, welche die zeitigen Gläubiger an 


Weigel haben. 


2 0 x 
Die Actien Litt. A, genießen vor den Actien Litt. B. betreffs des Antheils am e e ein Vorzugsrecht dergeſtalt, ; IR di { 85 
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Bezüglich der Dividende genieken die Actien Litt. A. ein Vorrecht dahin, daß gel 
vorweg erhalten; bleibt dann noch ein Reingewinn übrig, jo erhalten 19 5 die Actien Litt. B. ebenfalls bis 5 Dividen 


RIESEN 1 dann 9 06 auf alle Actien Litt, A. und B. v 


erthe 
den a Litt. B. find 197 Actien à 1000 AM bereits let übernommen; da wir im Ganzen 500 Actien a 1000 Al vorgeſehen haben, fo 


legen wir Bat, den noch 


303 Actien Litt. A. zur Zeichnung auf. 


Nachſtehende Firmen nehmen bis zum 15. Dezember 1890 Zeichnungen entgegen: 
Bankcommandite M. Friedländer, Beck u. Co., Bromberg. 


Nathan Cohn, Thorn. W. Landeker, Thorn. Jacob Landeker, Thorn. L. Simonſohn, Thorn. 
Thorner Ereditgeſellſchaft, Guſtav Prowe, Thorn. 
Bank für landwirthſchaftliche Intereſſen, M. Weinſchenck zu Thorn. 
Bank für Landwirthſchaft und Induſtrie von Kwilecki, Patocki & Co., Poſen. 
Joh? Barck, Danzig. Culmſeer Volksbank J. Scharwenka, Culmſee. 


Zeichnungen werden am 15. Dezember 1890 geſchloſſen und werden unverbindlich, falls die Errichtung der Geſellſchaft nicht bis zum 


15. März 1891 Seichloffen ft 
au Reeven. 
eintreten a 1105 en, 


ie Zeichnungsſcheine, auf denen alle wichtigen Beſtimmungen der Statuten abgedruckt find, find von den vorbezeichneten Firmen unentgeltlich 5 


5 beim Jahresſchluß vom a 5 100 
Ein noch weiterer 


gekrönt auf 


. "UOSUHTOISSUV ue A 


Unübertroffen in Qualität ® 


r behalten uns das Recht vor, die Zeichnungen auch früher zu ſchließen und bei Ueberzeichnung des Kapitals eine Reduction der Zeichnungen ist der Waldenburger Be- 


nedictine-Liqueur der an- 


95 a Statuts Toll in 79 7 en ablung von 30 % acht Tage nach Schluß der Zeichnungen erfolgen, weitere Einzahlungen in Raten je nach erkannt beste aller deu. 


Bedarf und "ac Beitimmung des A 


schenBenedictine-Liqueure. ® 


1 e des Unternehmens ſind zwei al ige, praktiihe Sachverſtändige zu Rathe 1 . ſchätzen beide den Neinertrag Man achte beim Ankauf 


der Leibitiäher Mühlen, nachdem die Weizenmühlen ausgebaut find, 1 gewöhnlichen Berhältnifien auf run 


ark, was einer Berzinſung genau auf unsere Schutz- 


des in Betracht kommenden Kapitals von über 7 % aleihkommen würde. Beide achverſtändige find der Meinung. das die Verzinſung bei umſichtiger ‚ij marken und unsere Firma, 


Leitung und 92 5 zu ungünſtigen Conjuncturen vorausſichtlich eine erheblich höhere ſein wird. & 
nbererfeits iſt die Möglichkeit einer geringeren Berziniung bei ſehr ungünstigen Conjuncturen nicht ausgeſchloſſen, voraus ſichklich aber nur bei 5 n Nachahmungen 


Kctien ES =. 


da eine grosse Anzahl ganz 


existirt. 


ne Taxe vom 5. Dezember 1888 ſtellt feit, daß in Leibtiſch in den 10 Jahren von 1878 bis 1887 durſchnittlich RL 5682 Tonnen Zu haben in allen bes- | 


Getreide, 1 5 64 Tonnen Schroot vermahlen find. Auf Grund dieſer Zahlen iſt in der gerichtlichen Taxe der es des Grund ffü unter Zugrund⸗ seren Delicatessen-, Colo- 


legung einer Extragstaxe auf 689 283 Mark berechnet. 


Die Unterzeichneten haben aber eine bedeutend größere Vermahlung von Getreide ins Auge ge 


nial- u. Drogen-Geschäften. 


efaßt. 
Der Givilingenieur und Mühlenbaumeiſter J. Henn in Stettin giebt in ſeinem Gutachten vom 22911. 1888 ſein Urt) elk über Leibi Si 
1 891 vereidigter Taxakor dahin ab, daß ihm der ganie Lauf des Drewenzfluſſes und feine Zuflüſſe aus eigener Knſchauung ie 64 90 a Sie Deutsche 


n Leibitſch vorliegende Waſſerkraft als eine vorz gli he bezeichnen 


müſſe. 1 
ach angeſtellten Beobachtungen habe er die a feel des Jahres in Leibitſch mittelſt des Woltmanneſchen Flügels gemeſſen und Benediel {ine-Ligneur- 


dabei ein Waſſerauantum von 21 Kubinmeier ger Secunde, ſowie ein Gefälle von 2,1 Meter, „ als Jahres durchſchnitt, ermittelt. 


Dieſe Zahlen ergäben bei 68 7 Nußefferk eine effective Kraft von 


Fabrik 


400 Pferdehräften, m 1 


dieſe ara 1 1837 bei tem bisherigen Betriebe nur auf etwa 100 Pferdekräfte ausgenutzt. 


rigen Jahre abgebrannte Ge 


äude, in dem ſich die Weizenmühlen befanden, ut Far aufgebaut und befindet ſich unter Dach: die Ma⸗ 


De Zar vom 5. Deiember 1888 gehören: zu Leibitſch 33 Hectar Acker in hoher C 8 £ Waldenburg i. Schl. : 


ſchinen find 15 eingefiellt, 


rigen Gebäude und Mübteneintihtungen, die Schleuſen und Dämme befinden ſich in vorzüglichem baulichen Zuſtande. 
Ir Sollons in ah 75 in den 10 Jahren von 1878 bis 1887 laut A en Dede die Bong Grunde liegt, durch ⸗ 


i N jährlich 168 , d chleuſens⸗ 2046 Al, 2 328 eingebra 
eli ich ol ir = ht 7 en, Ad N 2 


Emil FZ Stema €. DB. Iheirich & & Thorn. 


bei Thorn. er 
N 1 ee ang Thorn. 


Illaſteirte Zeitung für Collette F. Guntemeyer, Browinna bei Culmſee, Rittergutsbeſitzer und Kreisdeputirter. | 
5 ie dende deln P. Hübner in Firma Gustav Weese, Thorn. M. Weinschenck, Gutsbeſitzer, Lulkau bei Thorn. Hysterie 


and ähnliche Nervenleiden werde 

wenn nicht durch organische Fehler 
hervorgerufen, sofort gelindert 
und in den meisten Fällen dauernd 
geheilt dureh den Gebrauch von 


Ulgemeiner Deutscher Verſchermngs⸗Betein. 150,000 Mk. Wi. ee: 
Berlin. Sie Be. Sek Stuttgart. etre geg Die Gerinne der | 8 
Filialdirection: =; Generaldirection: X. Großen Weimar-Lotterie 


Bi 5 Anhaliiiraße 14. : 2 Uhlandstraße 5. 
Entpätt Jägrtich äber 2000 Abbil⸗ Ing Jar 1 von We engen für bie BEE 5 f a Weißnachts Ziehung 


Toilette, — wäſche,— Sa brauch 
Sinnen, ende de de a met u 50 000 df e 
Schnittmuſtern und 280 Vorzeichmungen. des Vereins, werden allerorts tüchtige, ſtille oder officielle Mitarbeiter geſucht Kauptgewinn: With. 50 000 Mark. direct an die 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen n. Die Sterb ebene 197 18 eine 1 5 beſtfundirten, 8 al ja bedicen, gleichartigen Loo 1 M Kk 2 We . Lehmann, 71 6 
Poſtanstalten (Sts Katalog Nr. 5845), Unternehmungen bezeichnet wer 11 5 Auf bie 5 1 im Jahr 1 Se d ATK, Porto und a 2 05 extra, || Fabrik chem.-pharmac, Präparate 


e n a e mit. 3788892 merfidert, Die N empfehlen und verfende 


FJahresprämien enn Al 184 801,88. Die Deckungskapitalien betsegen ‚tl 651 610. a 
Operngaſſe 5. 5 8 Brofpeete und ere une n werden 7 . von der Direction als Oscar Br dauer & Co., 

„ Vie . YA dee dhe 1255 d 4 17 bus ide ret Generai-Agentur Unter Perſch 2 

aufleu erkführer oder Krbeiter, welche durch dieſe Vertretung Berlin W 9 5 103 und Ne ſtrel 5 nter Verſchw be 
eine Kaupt⸗ 9 5 Nebenbeſchäftigung zu übernehmen geſonnen ſind, werden um ihre gefl. ono fa uſtrelig. ohne Auffehen werden auch bri 
I | Öfferien gebeten. 1 Giro-Conto. l.-Adr.: n Berlin. lich in ee re 
vierteljährl. ke A Die Gubdire Zus für Oft. un eee in A 8 

durch die Post % # 8 55 ER 8 
Nr. 6158 bezog. 30 Pf. 
u 


ale a — = a Deutfch-Stalienifce 


St. 
5 Nee e an Wein-Import-Geſellſchaft gerte gte 2, 15e, von 
Dis Vat anz. Ey I 417. EX RAT Gentral-Bermaltung: Frankfurt a. M. 12—2, 6—7, auch Sonntags. 
Bi : if ein ausgezeichne⸗ ee ee f Kellereien unter königl. italien. Staatscontrolle Bil und — Fälle 
‚eigen 3 tes Hausmittel zur Ar üftigung ten route fich vorzüglich als Linderung bei f in Frankfurt a. M., Berlin, Kamburg, München. . einer urzen Zeit 


ersonal- u. . Suchende 8 Reizzu ſtänden der Alhmungsorg Ane, bei Katarrh, Keuchhuſten ze. e Kusche 75 Pf, > Lager-Kellereien in Pegli-Genua. 


aller Geschäftszweige T Pen 


F Malz-Exiraet mit Eisen ? Malz-Exiraet mit Kalk. Marca Italia 


ehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Nac 15 
N ert-Prois Zeile 40 Pf. 755 1 1 Eiſenmitteln, welche bei Bintenue) 1 (ſogenannte engliſche Krantheit) gagebe a A 


II „Alle Annone.-Bür. 2 3 e werden. Preis pro Flaſche 1 weſentlich die Knachenbildung e n e de Mi. 90 Pf. ohne Glas bei Abnahme von 1 Flaſche je Sie 1 
\ nehmen Anz. . ae" Schering’s Grüne Apotheke, Berlin N. Stand 85 ‚12 Flaſch. 
; | - Miedertagen jin fast fünmel — — die Flaſchen werden mit 10 Pf. berechnet und wrlihsenommen, 


Upuiheken und größeren Drognenhandlungen. 
Diefer garantirt reine rothe 
italien. Naturwein eignet in 
old als tägliches Tiſch⸗ WEN Jed 
getränk für weite Kreiſe und h de ermann und 19 5 jeder 


4 sb: 5 5 5 0 > x bietet & N Gelegenheit paſſend. 
Kottes Bohmmaller, n Schucker . & Co., Nürnberg. r billigen Seren inet N > 


a Flacon 80 Pf., jemals 3ahn- 


W n eden Elektriſche Bel leuchtungs- Eight gen 5 1m, Gene und elegante Neu 


F. G. 
Joh. aße alle Nachf. jeder Art und in jedem Umfange. Jopen- und r Ecke 14. Klous wen heiten für die Wirterſaiſon. 


in warm u. dauerhaft Gewand 
InDanig Inder eee . ch D reilgafe 8. Bernhard IE ! 
. ck d *. erhalten alle, welche 

Neude, Act, e ei er Bau elektri er Centralen. Ei 1 9 . ei Marzahn, Arne 28 Ni gediegenen Fol lin 
N us t it ae In Deutſchland bereits ausgeführt Bates 1 Heilige Geiſtgaſfe 29. K. Ulrich, Brod. kleider. und Mantelſtoſe als: 
A Laaler, 5 ee e Cemal mit ca. 3000 Glühlampen und 80 Bogenlampen, bänkengaſſe 18. ale W 

Alten und jungen Männern 5 Centrale 5 8 > Die mit * bezeichneten Firmen führe a 1 8 
. die soeben in neuer Vermehrter Aa wer S Cena ale 5 an 2 m 2 ſämmtliche 8 Marken der Geſellſchaft. . ate Barmen Posen“ 


3400 — 
Bath Dr. Müller aber i ‚de. Med, Hamburg, Städt. Centrale 10000 7 85 426] mantelſteffe u. Buckskins be⸗ 


In Ausführung begriffen: 8 iiehen. Jedes 5 Quantum 

Seuß, v, , und Ama Städtiſche Centrale für ein Aeauivalent von 1000 000 Glühlampen, 3 Y” Be wird abgegeben. Mufter werden 
ltong, Städtiſche Centrale — * i a EL : auf Verlangen ſofort franco zu⸗ 

aue, Shale, ö Düſſeldorf, ate Centrale U IE MR eſandt. Gebrüder Dold, Zuh- 
nitallict wurden insgelammt bis 1. Ohtober 1 1800: 5 g feen S Villingen im babt- 

zowie dessen (4345 


En über A800 dünne, 18000 Vogenlunpen, 400000 Blfenpn ee deine 5 


250 Schnittmuſtern. 


Jährlich 24 Nummern mit 
98˙J zun PaBpfletzssa seng 


; Elektriſche Arbeitsübertragung. [et Be, rn — 5 Daberſchen 
95 e 9 Preisliſten, Verzeichniſſe ausgeführter Anlagen, Aoftenanichläge und Beixiebshoftenberedimungen Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Über-Salzbrenn! Speiſe-Kartoffeln 
Gange Sigbre N Vertreter für Weſtyreutzen und Bomimern 64. = Furbach & Strieboll. liefert fr. Haus p. Ctr. A 2.0 


verſende 5 Hisderlagen In allen Apotheken und Hlneralwasserhandlung en: 
Satan nach: allen F 1 Bar tels & Co. Bande, 3 120 5182 Izbrunn- Sch! si e Ernst Weigl igle, 
änger. ae 8 


deneral- Depot Hofopotheker C. Fr. M. vo Königsberg i. Pr Langgarten 


\ 


5 Alle Gewinne in baarem Geld. > Weihnachis-Katalog. a 
5 Hauptgewinn 70 000 Mark. Eine reichhaltige 1 (216 © der beiten Werke & 


Löoje a 3 Mark 50 Pf. find zu haben in dern 8 iin fei lage e e 8 
Expedition der „Danziger Zeitung“. 8 g. für die Bedürfniſſe der Felle 1 2 0 vd- un 


Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Evangeliſches Geſangbr 


46 ie den Linden 46, Ecke Friedrichstrasse. 


Vollständig umgebaut und neu renovirt. Durchweg-electrisch beleuchtet. Zimmer 
von 3 Murk dn inel. Eicht und Bedienung. Franz Hoäs. 


2 empfehlensmerther Zugendſchriften, Volksſchriften 


M jeauval aun spa 


8 ür 9 d Weſt 7 I und chriſtlicher Erzählungen. 
8 für Oſt- un eſtpreuffen Ei 
s nebft Anhang der Kirchengebete, Liturgie, 6 ellins ide BR dk 
8 f 5 ſſowie der Evangelien und Epiſteln für das When 0 
zu Obersalzbrunn i. Schl. . 2 | 
Wird Sratlicherzeits empfohlen gegen Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Steinbeschwerden, 8. Scr ; Kirchenjahr. Mohrenſtraße 52. Berlin W. Mohrenſtraßte 52. 
ıdle verschiedenen Formen der Gicht, sowie Gelenkrheumatismus. Torner gegen katarrhalisch Se Vorzäthis in 2 Ausgaben: mit kleinem und graßzem Druck und Im Untereife guter Erledigung aller Wünſche bitten 
117110 dd Einbänben, nom giniaäiten nalbleber- DIS num um rechtzeilige Aufträge, _ __[______ U 
5 pr ’ >32 Heinften t und Sammetbande, in eleganten Goldpreſſungen ez eo 8 
SOB412 Flaschen:. | börsen-bpeculation 
Die Kronenquelle ist durch alle Mineralwasserhandlungon und Apotheken zu beziehen. 2 it Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 
d mit Gebrauehsanweis auf Wunsch gratis und franco. 8. 2 2 222 
155 5 nn Menfabrwaſſer bei Guſtar Stobbies; in Zoppot bei E. a. ] mit bei chränktem Riſiko. 
95 PFE = Mit nur 500 M Einlage kann man an einer größeren 


Börfen-Speculation m. beihränktem Perluſt u. unbegrenztem 
Gewinn theilnehmen.. Proſpect wird franko zugel. 


Berli 
Eduard Perl, aer lunar. . 


Wee en Feine Offenbacher 


zu Schönsee W/Pr. 


Garantirt sicherste Vorbereitung zum 

Einjähr-Freiw.-, Fähnrichs- und Post- j 

eg - Lederwaaren 

nasizlelassem hei individuelister Dd- 3 = 2 2 2 ER 

handlung. Jalres u 1 Jahresourse. . Dem Vaterländiſchen Frauen - Berein hierſelbſt it = 

Eigenes Änstaltsgebäude mit grossem feitens des Heren Ober-Bräfidenten die Abhaltung einer 
Garten Vis a-Lis dem Pabnhole Kollekte innerhalb des Gtadtkreifes Danzig geſtattet worden 

Prospeote gratis. france. welche in dieſem und dem folgenden Monat eingeſammelt 


lerne sprachen 


E. Flemming, 
Lange Brücke 16, 


empfehle als Vertreter mein Lager der 
berühmten und anerkannt beſten 


Siemens Patent 
has-Bogenlicht-Lampe, 


ſowie auch Vertreter der Firma 
Berlin, welche das elehtriihe Licht un⸗ 
ſtreitig erſetzen. 


Große Gas-Erſparniß, 


an jeder Gasleitung ſofort ohne Koſten 
anzubringen. 
Eine Lampe erſetzt 6—8 andere Brenner. Auf Wunſch 
(1271 gebe Lampen gern zur Probe. 
Man verlange Offerte. 5 
Liefere auch Gas-Bogenlicht⸗Aronen, mit und ohne 
Prismenbehang, in eleganter Ausltattung für Säle ꝛc. 


als: 
b Photographie-Albums, 
Reisetaschen mit u. ohne Einrichtung 
Schreibmappen, Damentaschen, 
ee e e e Brieftaschen, Visites, 
De Cisarrentaschen, Portemonnaies, 
Handschuhkaosten, Nähetuis, 


Seheerenetuis, Scatblocs ete. etc. 
empfiehlt ; ; ! 


Bernhard Liedtke, 
Langgasse Nr. 21. 
Familienväter, 


denen daran gelegen, für die Zukunft ihrer Kinder auf ſichere, 
vortheilhafte und benueme Weiſe Sorge in tragen, wird der Ab- 
ſchluß einer “Conser\ bei der Geſellſchaft 


Le Censervateur, 


Wohlthäligkeitsſinne unſer Verein ſeit langen Jahren ſtäti 

wiederkehrende Beweiſe erhalten hat 1 j lich 

uns auch in dieſem Jahre ihre € 

ſagen und uns ſtatt der ſonſtigen 

f ſpende gütigſt zu gewähren. 
178 Danzig, den 19. November 1890. 


905 
Der Vorſtand 


des Vaterländiſchen Frauen-Vereins. 


F. v. Leipziger. M. Biwko. E. Lentze. 
von O. Crays V GE. Brinckman. K. Giwalina. I M. ee 


Kirchstrasse. N. Jorck. v. d. be. M. Nisbeth. 
M. Poſchmann. K. v. Winter. 
a! Nathlev, 


Pfege der aug e Ser 


Brehmshierleben, Klaſſiker⸗ usgaben, 
Weltgeſchichten, Brockhaus, ſowie Meners 


er A} 23 
Jr atzmeiſter. 


empfehle: ; 
N | ; 
Loilette⸗Eſſig a 235 5 * FRE gegründet 1844 5 ü 
on Lubin, Binaud, Lohſe de., E! 5 = ſangelegentlichſt Sollen 5 i noneste Aufl, lief. sofort complot ohne An- 
eren. En eee tft! Detnonranenbitenll | 7 on. oaehEnEaie 86. Band, y 3 Dans Spiel | 
Seiſe a u EN Ban 8, Kaufleute nduſtrielle zählen bereits zu den Der- efl. Offerten erbitte 0 1, 1. 3. N 
8 Bank- Geschäft N a . ö 1 du Nord. Diufterbände lege ur Anfict vor. __ (AUSH 


exten. 
Proſpecte ꝛc., 


Die Genera 


Ei 
1 


reme u. Poudre Simon, 
Eréme Grolich, 
Lanolin, Beajelin u. Cold⸗ 


Sehrenstr. 27. BERLIN W. Behrenstr. 27. 
Reichsbank-Giro-Conte „ Telephon Ne, 60 


0 jede Auskunft ertheilt gern 


; eh für die Provinz Preußen. 


Die Pianoforte⸗Fabrin 
„ don, 8 
Hugo Siegel in Danzig, 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 118, a 
688 empfiehlt ihre er = 
ügel und Pianinos 


Gröam, vermittelt Gassa-, Zelt- und Prämlengeschäfte Jacob 0e h 
Gincerin-Bräparate | zu den eoulantesten Bedingungen. en 
von F. A. Sarg's Sohn Wien, 


Kostenfreie Controlle verloosbarer Effecten. Danzig, Io! Imebergafie Nr. 9. (18 
Kostenfreie Couponz-Einlösung 

Billigste Versicherungen verloosbarer Effeeten, 

Nein täglich erscheinendes ausgiebi ör 

: e üre 


56885. 


c. umd Pr K. te“ (7 
isico) versende ich gratis und fram 


wert Neumann 
Krügers Hotel 
Berlin, Breitestr. 13, 


n 
am Königl. Schloss. 
Renovirt, Vergrössert 


Ungarweine. 


Vorzügliche Marken, für Echt 


8 empfiehlt ſich | 
zur Anlage, Inſtandſetzung und Inſtandhaltung von 
Gärten und Parks, zur Ausführung von Obſt-, Schutz- 


® AE D R E S und Wegeanpflanzungen. 
= = {ben ſteht fachwiſſenſchaftliche Ausbildung und Erfahrun 
Ge N 8 ln der aan in Deutſchland, Oesterreich d c 
. 5 ; eite. (7500 
heit garantirt, in Fäßchen von 


. 2 reich zur 
circa & Liter Inhalt, Porto und]: 


Heserfret per Boſt, (4509 enthält ca. 8% mehr Nährstoffe bei öslich- 
Oberunger herb v. Au 7,45— 9.0 2% | ee 
Neihwein herb v. „ 6,70— 7, 
Rufter ſuß von „ 7/I0— 8,50 
Roth für von „„ 1,20. 9, 
Zoksner ſtockſüß v,,,10,20—12,00 
n Fahnen von 15 Liter auf- 
„per Fracht billigere Preiſe. 


+ 
8 


Spiel-Waaren 
jeder Art empfiehlt i 
Hermann Drahn, 
vormals G. N. Schnibbe, 
Danzig, Heilige Geiſtgaſſe Nr. ene 


I. Cuttners 
Möbel⸗Magazin 


keit und feinerem Aroma als holländische erste Murken. 
(6124 


9 


Echt französischer Champagner 


Vix-Bara, 


Süsser Medieinal- 


* 


e „Wein-Export, Jägern⸗ l 
a 1 inen, Kräftige Dr. Aumann's . . carte noire 
iter meiner reinen, kräftigen © '* > WW 4 0 . . 4.00 * J 

55 heinweine 5 srjende, mi a Heidelbeer- 2 ang enm ar Rt 2, 1 Flasche 00 enge 2.25 Mark (7389 


Gustav Seiltz, Hundegasse 21. 
„W. Klawitter — Danzig, 


195 berg Macheahme. Fein S u a Heidelbsere 10 und, unyerfülseht dargestellten 1. und 2. Etage, 
nwein, welche 8 Ersatz BR 0 
Ritter, Beinberabei.,Kreusnac. 1 gefälschten N Weine dringend empfohlen. mid = - VIS-d- VIS dem Artushofe. 


5 Y Dun Dr. Aumann’s süsser Heidelbeer -Wein ist ein vorzüg- 
5 A E E chi liches Getränk zur Kräftigung für Reconvalescenten und 
4 II) inder, und auch als Hausmit el gesen Husten, Heiserkeit, 
m besorsen Verschleimung, Magenleiden etc. etc, mit gutem Erfolg 
Sorg ) angewendet. — ½ Originalflasche Mk. 1.20. Man achte 
se ar Brandt und Sehutzmarke. auf den Namen Dr. Aumann. Zu haben in nachfolg. Depots 
N f In Danzig in der Elephanten-Apotheke, Breitgasse 18, 

G. W. V. Nawrocki, fe iBe n 1 i 

e er erner bei Bernh. Lyncke, Lager von Sanitätsweinen, Hunde- 

Berlin W. Friedrichstrasse, 85 a Rd ren Beltellbriefen 


gasse No 613 f 
a Haar- 


5 
art f At Hagen Zu e ee 
tet Ki ‚empfehle ich mein wohlſortirtes 
eſiſcher „ BI Zanifierie- und Weinmaaren - Geihäft. WE daß d E 1 und Lei 
Tiefbohrungen, Reizende au 0 in au Ganenas, egenüber anderer ve Sn e 
O. Karniſch, Zoppot, Geeſtraße Nr. 17. Kaarwuchsvomaden u. I. w. Franz Bartels & Co., Danzig e 


Bumpen aller Art, zu erfragen. 


WMaferleitungen, ſowie | itte mir v > ; ns 4 
9 3 e mir von Ihrem vortrefflichen Haarwuchsmittel weitere 
Grundunterſuchungen mit und u senden, da deren Gebrauch von dem beſtem Erfolg ge⸗ 


eile Zaiteripklung 0 Berliner Maschinenbau-Aclien-wesellschalt f eSrasm. Koltringer im Gternbräu, Salzburg, den Das Reueſte 
5 ſich ſehr gut 


4 J ; 
ö , f 5 „ d. 18. „1889. Die Tinktur bewährt 
Otte Besch, vorm. ls Schwartzkopfi, 17 75 11 bab ſchon e Leben wie Sn Achtungsvollſt 


Ein gewandter 
Techniker 


geſucht. Tagegelder bis 7,50 l. 
und Zureiſekoſten. 
Lebenslauf und Zeugniſſe an 


„Brunnenbauer Danzig, Berlin N. Chausseestrasse No. 17/18. Th. Bühler. 70 
Trin ase - Sichengalie 7. _ > G m Ot ren, Obiges vorzügl. Kosmetikum ift in Danzig nur echt bei Ab Dekorgtions⸗ und Reimer 
Frontignac einfache Construction, geringer Gas- & Neumann, Cangenmarkt 3, und in der Apoth, von K. Llehau h ol, 
(anſtraliſcher Mein), ärillich ee verbrauch, ne Kraftleistung, in Holzmarkt 1. In Slac. m L, 2 u. 5 Lu user en Sa eee 788 
2 Ss 121772 4 * 
e Br bee neden e Ar 
gungsmittel fürfterormalescenten. f : 5 5 0 i i . i en verſchiedenſten 
„ e anell⸗Oberhemd ae 
. = 9 K 
2 Bpeitgaſſe 15. (128 System Bubcock Wilcox. Flane | er Ob erh em K nen und 
N 21 M K 2 ollendeter ng ieh nere Tür 5 5 8 
1 ’ 1 22 N 
ur 4), Mar electrische Lichtanlagen. ſelbſtſchlieſſendem Leibwärmer i e 5 
n Wachs, Stearin un 


kostet 1 Sortimentskistchen 5 
Weihnachtsbaumeonfeet,) | „ „ cee e 


Qualität I, reizende Neuhei- 
ten, delikatim Geschmack; ca. 
440 Stück enthaltend, gegen 
Naehn. Kiste berechne nicht, 
Wiederverkäufern s. empf, 
bei10Kistch. I gratis. Zuckerw.- 
Fabrik M. Brock, Dresden, 


sathanm . inf 
Ghristgang - Gonfenl 
Schönster Schmuck des Weih- 
nachtsbaumes, versendet in 
nur bester Waare _ (682 
1 Kiste circa 89 Steck. 3 Al 
- kleinere, cd. 900 = 
pr.Nachn. Wiederverk. Rabatt. 
FE. A. Müller, Dresden, 


Schulgutstrasse 11. 


Langsam auf- nde Dynamos, 
kuppelt mit Da: pi 1 
* 


pakentirt in Deſterreich-Ungarn und im Auslande. 

0 Keritlich empfohlene unentbehrliche Unter- 
bekleidung für Unterleibsleidende, Jäger, 
Offiziere, Landwirthe, und für Alle, welche 
ſich in Ausübung ihres Berufes vor Erkältung 
und deren ſchwerwiegenden Folgen dauernd 


Paraffin, nur beſte Ja- 
brikate bei bill. Preiſen 
empfiehlt 


Albert Neumann. 


(4781 


Jede Mutter G- 
weiß aus Erfahrung, wie wichtig es iſt, daß gleich die 5 
erſten Anzeichen von Unwohlſein beachtet und bekämpft 
werden. 101 un durch le en 1 
einer ernſteren Erkraukung vorgebeng a die kleine 5 1 tel Ge. jed. überallhin. 
Schrift „Guter Rat“ gerade für ſolche Fälle erprobte 1 bite Beug Stellen ordern per garde 

Anleitungen gibt, ſo ſollte ſich jede Hausfrau Diejelbe |} gratis Berlin-Weitende 
nn ññꝝ 


von Richters Verlags⸗Anſtalt in Leipzig kommen laſſen. 
Es genügt eine Postkarte. Zuſendung erfolgt gratis. Deutſche Wollwaarenfabrin Druck und Derlag 
5 ee (8. Goldmann) Dresden I. (5982 von A. W. Kafemann in Dang. 


Marienwerder Weſtpr. 


